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N r. 38. W aidhofen a. d. M b s . Freitag den 21. September 1928. 43. Jahrg.

Die Sozialdemokraten und der 
Zehnjahrestag der Republik.
I n  einigen Wochen wird in Oesterreich der zehnte 

Geburtstag der Revolution begangen werden. D ie S o ­
zialdemokraten beginnen schon m it den Vorbereitungen 
für diesen Jah res tag , indem sie ihren A nhängern Ge­
schichtsfälschungen vorsetzen, au s denen sich ergeben soll, 
daß die sozialdemokratischen F ührer sozusagen Kämpfer 
für die Republik waren in  der Zeit, a ls  die Macht im 
alten  Oesterreich noch im Besitze der Dynastie w ar. I n  
ihrem, dem sozialdemokratischen P arte itage  gewid­
meten Begrüßungsaufsatze leistete sich die W iener „A r­
beiter-Zeitung" z. B. die folgende Geschichtsfälschung: 
„E s w ar unsere P a rte i, es w ar die sozialdemokratische 
Arbeiterschaft, die vor zehn Ja h re n  in  der Z eit der 
schlimmsten Not des Landes die Republik erzwungen, 
die Republik gegründet, die Republik durch alle Gefahren 
hindurchgefühlt hat. Die Republik — sie ist uns mehr 
a ls  bloß ein S ta a t , in  dem es keinen Kaiser gibt. M ehr 
a ls  bloß die Form  der Demokratie. S ie  ist uns die E r­
rungenschaft von m it schwersten Opfern an B lu t und 
F reiheit und Lebensglück bezahlten Kämpfen der A r­
beiterklasse in der V ergangenheit."

Demgegenüber muß im Interesse der geschichtlichen 
W ahrheit festgestellt werden: die sozialdemokratischen 
Führer haben in der Vergangenheit —  vor allem in den 
letzten Jahrzehnten  vor dem Weltkriege — aber schon gar 
keine Opfer gebracht, um die Republik herbeizuführen. 
Weder D r. Viktor A d l e r ,  der die Sozialdemokratie 
des alten Oesterreich b is zum Zusammenbruche führte, 
noch Dr. R e n n e  r, der erste Kanzler der Republik, 
rührten, solange die Dynastie noch herrschte, auch nur 
einen F inger gegen diese dynastische Herrschaft. E s fiel 
ihnen gar nicht ein, gegen die Herrschaftsstellung der 
Dynastie zu kämpfen. Diese geschichtliche Tatsache ist um 
so bemerkenswerter, a ls  ja das monarchische Oesterreich 
in sozialpolitischer Hinsicht rückständig genug war. 
M an  erinnere sich nur an die Tatsache, daß Kaiser 
F ranz Josef die A lters- und Jnvaliditätsverstcherung 
der A rbeiter in  Thronreden wiederholt verheißen hatte, 
daß aber nie im Ernste daran  gearbeitet wurde, diese 
Verheißung zu erfüllen. D as aber nahmen die sozial­
demokratischen A rbeiterführer m it größter Ruhe hin.

Und während des Krieges? D a bewies z. B. Dr. 
R enner in einer Reihe von Aufsätzen in der „Arbeiter- 
Zeitung", wie notwendig der Bestand der österreichisch­
ungarischen Monarchie sei. D as hörte natürlich niem and 
lieber a ls  der W iener Hof. Ih m  hatten aber die sozial­
demokratischen F ührer schon früher wertvolle politische 
Gefälligkeiten erwiesen, z. B. durch den Kam pf gegen 
die alldeutsche Idee , deren V ertreter für den Anschluß 
Deutschösterreichs an das deutsche Reich sich einsetzten, 
a ls  D r. O tto B auer in seiner Schrift über die S ozial­
demokratie und die N ationalitä tenfrage die „alldeutsche 
Katastrophenpolitik" bekämpfte. Austerlitz wieder hatte 
keine anderen Schmerzen a ls  die, ein Zusammengehen 
der Dynastie m it den Arbeitermassen gegen „die deut­
sche Bourgeosie" zu befürworten, die gegen slaroisierende 
Regierungsmaßregeln im Reichsrate obstruierte. Auster­
litz w ar für eine A rt „Z äsarism us", der die Demokrati­
sierung des Wahlrechtes durchsetzen sollte! Und wie dank­
bar w aren die sozialdemokratischen F ührer dem Kaiser 
F ranz Josef dafür, daß er seinen ganzen ungeheuren 
E influß für die parlamentarische Erledigung der W ahl­
rechtsvorlage geltend machte und gar sein absolutistisches 
„Ich w ill es!" sprach, um die Gegner der W ahlrechts­
vorlage zum Verzichte auf ihre Opposition zu bestimmen.

Nach dem Zusammenbruche aber?  N un, die repm  
blikanische Losung wurde zuerst aus den nationalen  
deutschen Kreisen ausgegeben, zu einer Zeit, in  der die 
sozialdemokratischen F ührer noch m it Kaiser K arl pak­
tierten. D r. R enner weiß ja  gut genug, wie vorsichtig die 
sozialdemokratischen F ührer waren, a ls  m an doch noch 
nicht recht wußte, ob die dynastische Herrschaft in irgend­
einer Form  vielleicht doch noch bestehen bleiben könnte. 
Nein, republikanisches Heldentum konnte m an an den 
sozialdemokratischen F ührern  wahrlich nicht wahrnehmen. 
Und die glorreiche „R evolution"? I n  furchtbarer H un­
gerzeit eine Operette, in  der die wohlgenährten sozial­
demokratischen F üh rer über einen Gegner siegen konnten, 
der nicht da w ar. D a sich wirklich niem and der Dynastie 
annahm , da niem and bereit w ar, für sie zu kämpfen, da 
ihre Herrschaft an ihrer inneren Unmöglichkeit längst

B T

zugrundegegangen w ar, w ar es wirklich ganz sicher, eine 
Revolution zu machen. Und jetzt machten die sozial­
demokratischen F ührer die Revolution, die nicht gekom­
men wäre, wenn die Dynastie einen M ann  und einen 
richtigen Gedanken aufgebracht hätte. M an  lasse also 
das Gefasel über die Opfer für die Republik.

llkWU
Deutschösterreich.

E s scheint, daß in  der sozialdemokratischen P a rte i die 
Scharfmacher wieder einm al die Oberhand gewonnen 
haben. D as t r i t t  im V erhalten der P a rte i gegenüber dem 
Heimwehraufmarsch am 7. Oktober d. I .  zu tage. D as 
W r.-Neustädter sozialdemokratische B la t t  hatte sich noch 
vor kurzem auf den Standpunkt gestellt: das Recht auf 
die S traße  ist ein allen P arte ien  zustehendes Recht. Also 
wäre der Heimwehraufmarsch in W r.-Neustadt selbstver­
ständlich nicht zu verhindern, aber das Recht der S traße  
hätte in  diesem Falle auch für die Sozialdemokraten zu 
gelten, wenn sie eine Gegenkundgebung veranstalten. 
Eine Eegenkundgebung, das konnte aber selbstverständlich 
nicht eine Kundgebung sein, die am selben O rte und zur 
selben s tu n d e  abzuhalten wäre. E ine unter diesen Um­
ständen veranstaltete Eegenkundgebung könnte nu r den 
Zweck haben, die Kundgebung der Heimwehren zu v e r ­
h i n d e r n .  D as aber ist es, w ofür die Kommunisten sich 
einsetzen. S ie machen seit Wochen dafür S tim m ung, daß 
die Kundgebung der Heimwehren in W r.-Neustadt v e r ­
h i n d e r t  werde. E s scheint, daß die Sozialdemokraten 
dem Einflüsse der Kommunisten und der Radikalen in 
der eigenen P a r te i erlegen lind. Wenigstens geht aus 
den Beschlüssen einer sozialdemokratischen Parteikonfe­
renz, die vor einigen Tagen in  W r.-Neustadt abgehalten 
wurde, deutlich hervor, daß die Sozialdemokraten am 7. 
Oktober in  W r.-Neustadt die Heimwehrkundgebung v e r ­
h i n d e r n  wollen. S ie werben fü r einen Massenzuzug 
der sozialdemokratischen O rganisationen nach W r.-Neu­
stadt. I m  gleichen S in n e  sprach sich der Schutzbundhäupt­
ling D r. D e u t s ch in  einem W iener M ontagsb latte  aus. 
I n  demselben M ontagsb latte  wurde aber auch der Ge­
danke vertreten, es seien —  b e i d e  für den 7. Oktober 
nach W r.-Neustadt einberufenen Kundgebungen zu ver­
bieten. E s kann a ls  ausgeschlossen gelten, daß die Regie­
rung diesem Wunsche sich anschließen könnte. W arum  
nicht beide Kundgebungen verbieten? D am it w äre doch 
für den 7. Oktober die Ruhe für W r.-Neustadt gesichert? 
Gewiß. Die Ruhe wäre gesichert. Aber die Sozialdemo­
kraten hätten auch erreicht, daß der Heimwehraufmarsch 
in  W r.-Neustadt v e r h i n d e r t  ist, sie hä tten  also er­
reicht, w as sie wollen — daß m itte lbar oder unm itte lbar 
s i e darüber zu entscheiden haben, ob irgendeine ihnen 
nicht genehme O rganisation irgendwo eine Kundgebung 
veranstalten darf oder nicht. D a s  w äre die W irkung 
eines Verbotes b e i d e r  Kundgebungen in  W r.-Neu- 
stadt. D er 7. Oktober in  W r.-Neustadt hat also eine B e­
deutung, die weit über die Bedeutung eines lokalen E r ­
eignisses hinausreicht. E s ist durchaus in  der Ordnung 
und entspricht auch durchaus den demokratischen M einun­
gen, daß der Heimwehrauftnarsch in W r.-Neustadt unter 
allen Umständen durchgeführt w ird. W enn das den S o ­
zialdemokraten nicht paßt, dann sollen sie am 7. Oktober 
die S traßen  in  W r.-Neustadt meiden, in denen sich der 
Heimwehraufmarsch vollziehen w ird. D ie V eran tw or­
tung dafür, daß es in  W r.-Neustadt zu Zusammenstößen 
kommen könnte, haben die Sozialdemokraten zu tragen, 
sie, die sich das Recht anmaßen, zu bestimmen, ob eine 
Kundgebung abgehalten werden darf oder nicht. D as ist 
der klare, m it dem Gedanken der Demokratie und m it der 
O rdnung im  S ta a te  übereinstimmende Sachverhalt. D as 
sozialdemokratische Getue darf diesen klaren Sachverhalt 
nicht verdunkeln. Unserer M einung nach müssen auch die 
staatlichen M achtm ittel eingesetzt werden, um einen Sieg 
des roten T erro rs zu verhindern. H ier g ilt es den Schutz 
demokratischer Grundrechte gegen den antidemokratischen 
Terror. Dieser Schutz muß gew ährt werden, wenn w ir 
nicht wollen, daß der T error auf der ganzen Linie unse­
res öffentlichen, wirtschaftlichen und sozialen Lebens 
einen Erfolg erzielt, der ihm nicht so bald wieder entrissen 
werden könnte.

Deutschland.
Reichskanzler M üller ist von Genf zurückgekehrt. E r 

kommt m it leeren Händen, der praktische Erfolg ist gleich

D i e  h e u t i g e  F o l g e  ist 8 S e i t e n  s t ark.

N ull. F ü r  S tresem anns Außenpolitik e in  schwerer 
Schlag. Zuerst kam B rian d s herausfordernde Rede, die 
ein Faustschlag gegen Locarno w ar und dann das A us­
weichen jeder ernstlichen E rörterung  der R äum ungsfrage. 
Ob dies alles anders gewesen wäre, wenn S tresem ann 
persönlich die V erhandlungen geführt hätte, ist schwer zu 
sagen und kaum auch anzunehmen. D ie schroffe A rt 
B riands ist sicherlich d arin  zu suchen, daß Frankreich 
durch das französisch-englische M ilitärabkom m en wieder 
festeren Rückhalt hat. Diese neuerliche A nnäherung der 
beiden Großmächte nicht rechtzeitig erkannt und even­
tuell durchkreuzt zu haben, ist ein großes M in u s  in der 
deutschen Außenpolitik. Reichskanzler M üller-Franken 
bezeichnete recht bescheiden a ls  einziges Aktivum die T a t­
sache, daß über die R äum ungsfrage doch verhandelt und 
nicht wie nach dem englischen Vorschlage, auf den S p ä t­
herbst verschoben werden w ird. Wichtiger noch w ertet der 
Kanzler, daß es gelungen ist, unabhängig von der R äu ­
mungsfrage auch einer offiziellen B ehandlung des R epa­
rationsproblem s den Weg zu ebnen. E ine dauernde Kon­
trolle a ls  Gegenleistung für die R äum ung lehnte Kanz­
ler M üller entschieden ab. E r  erklärte un ter ausdrücklicher 
Betonung der E inm ütigkeit des Reichskabinetts, daß 
Deutschland die Opfer einer Dauerkontrolle niem als auf 
sich nehmen w ird. Französische Anspielungen auf die 
innerpolitische Zwangslage, aus der heraus fü r Deutsch­
land ein Entgegenkommen ratsam  wäre, konnte der 
Kanzler ohne w eiters m it dem H inw eis abtun, daß an 
der T r e u e  d e r  r h e i n l ä n d i s c h e n  B e v ö l k e ­
r u n g  n i c h t  z u z w e i f e l n  und daß die gesamte 
öffentliche M einung Deutschlands sich völlig einig d a r­
über sei, daß eine Kontrolle über das J a h r  1935 h inaus 
eine einfache Unmöglichkeit sei. A lles zusammen ist ein 
recht mageres Ergebnis einer m it viel W orten und we­
nig T aten  betriebenen Friedenspolitik. Ob nicht doch 
eine völlige U m orientierung der deutschen Außenpolitik 
heilsamer und erträglicher w äre? W enn Erfolge sprechen 
sollen, so ist dies nicht von der Hand zu weisen angesichts 
der letzten Ereignisse in Genf.

Jugoslawien — Griechenland.
W ie verlautet, werden M inisterpräsident Venizelos 

und der griechische M inister des Aenßern auf der Rück­
kehr aus Rom und P a r i s  Anfang Oktober einige Tage 
in  B elgrad A ufenthalt nehmen. B ei dieser Gelegenheit 
sollen ein Freundschaftsvertrag und ein Arbitragepakt 
zwischen Südslaw ien und Griechenland zur Unterzeich­
nung gelangen.

Bulgarien.
Die bulgarische Regierungskrise hat nun ihre Lösung 

gefunden. M inisterpräsident Liaptschew hat dem König 
eine Liste vorgelegt, die sich vollständig m it dem früheren 
deckt, nu r daß Radschko M agyaroff, ein vertrau ter F reund 
Volkows, das Eisenbahnm inisterium  übernim m t. Volkow 
behält die Leitung des K riegsm inisterium s, B urow  die 
des A ußenm inisterium s. So  endet die Krise m it der B e­
stätigung des alten  K abinetts, w eil jede andere Lösung 
die Auflösung des „Sgavor", das ist die derzeitige K oali­
tion, bedeutet hätte. Trotzdem ist m an in  politischen 
K reisender Ueberzeugung, daß dieses K abinett das letzte 
vom „Sgavor" gebildete ist. E ine Erleichterung der 
schweren wirtschaftlichen Lage B u lgariens w ird  in  näch­
ster Zeit eintreten, da der V ölkerbundrat die S tab ilisie­
rungsanleihe genehmigt hat, von der auch ein T eil zur 
Beseitigung der Erdbebenschäden verwendet werden soll.

Rumänien.
R um änien  leidet an einer schleichenden R egierungs­

krise. M an  glaubt, daß B ra tia n u  infolge der neuen 
Schwierigkeiten, die der Aufnahm e der rumänischen A n­
leihe entgegenstehen, sowie auch wegen ihm unannehm bar 
erscheinender Bedingungen Deutschlands zu den deutsch* 
rumänischen V erhandlungen seine Demission geben w ird. 
M an  nim m t an, daß B ra tia n u  Averescu a ls  seinen Nach­
folger vorschlagen werde, der m it dem bestehenden P a r la ­
ment weiter regieren und die V erhandlungen w eiter füh­
ren soll. Von seiten der nationalen  B auernparte i w ird 
erklärt, daß die P a r te i  einer solchen Lösung den stärksten 
W iderstand entgegensetzen würde. Die P a r te i wünscht 
eine Regierung M an iu  und würde höchstens bereit sein, 
eine R egierung S tirbey  oder T itu lescu anzuerkennen. 
Von anderer Seite w ird behauptet, daß B ra tian u  noch 
einen Versuch unternehm en würde, die V erhandlungen 
m it Deutschland zu Ende zu bringen. I n  diesem F alle  
würden die rumänischen Delegierten nach B erlin  fahren 
und die Krise vielleicht noch einen Aufschub erlangen.
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Albanien.
_  D as Königreich A lbanien wurde nun von den meisten 
S taa ten , darun ter auch Oesterreich anerkannt. Von einer 
gewissen Bedeutung ist die Anerkennung Jugoslaw iens, 
die erst vor einigen Tagen erfolgte, da m an bekanntlich 
dort gegen den T ite l „König der A lbaner" Stellung 
nahm und lieber den T ite l „König von A lbanien“ ge­
sehen hätte.

Türkei.
D er türkische M inisterpräsident J sm e t Pascha erklärte 

in  einer Rode, daß d ie . neue Regierungsform  in  der 
Türkei gegen Anarchie und A ufruhr gesichert sei. B ei 
richtiger V erw altung werde es möglich sein, nach und 
nach die Türkei zu einem der reichsten Länder der W elt 
zu machen. Die Regierung werde eine Vorlage zur W äh­
rungsstabilisierung vorlegen, die ohne ausländische A n­
leihen durchgeführt werden soll.

Polen — Litauen.
D er unerledigte Konflikt Po len— Litauen bekommt 

durch eine unlängst von dem Staatspräsidenten  sm etona 
auf der Jah resfe ier der litauischen Offiziersschule in 
Kowno gehaltenen Rede neue N ahrung. E r sagte dort 
u. a .: M an müsse alles verteidigen, w as L itauen gehöre. 
L itauen besitze aber noch nicht W ilna. F ü r  L itauen sei 
das Recht wertvoller a ls  der Friede. Des weiteren hob 
S taa tsp räsiden t Sm etona hervor, daß W ilna  und einige 
südliche Gebiete L itauen gehören müssen. L itauen könne 
nur m it der H auptstadt unabhängig sein. Recht friedlich 
sind diese Aeußerungen nicht, wenn m an noch bedenkt, 
daß die W ilnafrage die H auptfrage des ganzen Konflik­
tes bildet.

Dänemark.
B ei den W ahlen des Landting, bei denen es sich um 

die Neubesetzung der Hälfte der Landtingm andate han­
delt, erhielten die Sozialdemokraten einen erheblichen 
Stimmenzuwachs. I n  Nordschleswig erhielt die Deutsch- 
schleswigsche P a rte i 6719 S tim m en (24 W ahlm änner) 
gegenüber 4576 S tim m en im V orjahre. Beachtenswert 
ist, daß die Deutschen einen recht bedeutsamen S tim m en­
zuwachs erhielten.

Schweden.
Die Reichstagswahlen haben, soweit sie sich jetzt schon 

überblicken lassen, den S o z i a l d e m o k r a t e n  
e i n e n  V e r l u s t  v o n  1 4  M a n d a t e n  g e b r a c h t .  
D ie Sitze werden sich wie folgt verteilen: Konservative 
67, B auernbund 27, Liberale 3, Freisinnige 27, Sozial­
demokraten 84, Kommunisten 6 . I n  politischen Kreisen 
schätzt m an die bürgerliche M ehrheit der Zweiten K am ­
mer auf 34 S tim m en. 98 Sozialdemokraten und Kom­
munisten stehen 132 Bürgerliche, B auernbund, Liberale 
und Freisinnige gegenüber. Wahrscheinlich w ird Ad­
m ira l L indm an, der die Konservativen im Wahlkampf 
glänzend geführt hat, vom König den A uftrag  erhalten, 
das neue M inisterium  zu bilden.

Spanien.
P rim o  de R ivcra feiert sein F ünfjah rjub iläum , die- 

weilen der König eine A uslandsreise unternom m en hat. 
Diese Feier w äre beinahe recht unliebsam durch einen 
Putsch gestört worden, hätte m an diese Verschwörung 
nicht rechtzeitig entdeckt. Durch Massenverhaftungen in 
M adrid , B arcelona, Saragossa, V alenzia und anderen 
S täd ten  ist der Ausbruch der Erhebung rechtzeitig un ter­
drückt worden. Die Jub iläum sfe ie rn  nahmen ihren wei­
teren ungestörten jubelnden Verlauf.

Persien.
D ie Europareisen orientalischer Fürsten nehmen im ­

mer mehr zu. Schah R iza K han w ird demnächst auch eine 
Reise nach Europa unternehmen und es sollen die V or­
bereitungen hiefür bereits beendet sein. Der Schah, der 
von einem Gefolge von 50 Personen begleitet sein w ird, 
w ird P a r is ,  B erlin , London und Moskau besuchen. Die 
Reise hat keine politische Bedeutung, da der Schah bloß 
den S tan d  der Industrie  in den einzelnen Ländern ken­
nen lernen will.

A u s dem W r. Neuftädter 
IndustriegebieL.

A us IZottendorf wurde uns geschrieben: D ie sozial­
demokratischen B lä tte r versichern jetzt, daß sich die sozial­
demokratischen P arte ian h än g er hauptsächlich deswegen ge­
gen die angesagte Heimwehrkundgebung am 7. Oktober 
in  W iener-Neustadt wenden, weil sie in ihr eine freche 
H erausforderung der W iener-Neustädter Arbeiterschaft 
durch Leute erblicken, die aus weiter Ferne nach W iener- 
Neustadt kommen. S ie  versichern weiter, daß sie gegen 
eine V eranstaltung heimischer gegnerischer Parte iangehö­
riger gar nichts einwenden würden, nu r „die Provoka­
tionen der steirischen und kärntnerischen H eim w ehrleute“ 
können sie sich un ter keinen Umständen gefallen lassen. 
N un, wie es m it der hier betonten Friedensliebe der 
Austromarxisten gegenüber der einheimischen, nicht so­
zialdemokratischen Bevölkerung in Wirklichkeit bestellt ist, 
darüber geben die roten Terrorakte in  P  o t t  e n  d o r  f 
bei W r.-Neustadt gegenüber dem dortigen d e u t s c h -  
v ö l k i s c h e n T u r n v e r e i n ,  den S c h u t z v e r e i n s ­
o r t s g r u p p e n ,  sowie der ganzen nichtsozialdemokra­
tischen Bevölkerung klare Auskunft.

I n  Pettendorf, das von 11 Sozialdemokraten und 7 
Nichtsozialdemokraten in  der Eemeindestube vertreten 
und von dem roten Bürgerm eister D r. med. S  w o b o d a, 
einem ehemaligen M itglieds des W iener deutfcb-akade- 
mischen Gesangvereines, geleitet w ird, machen die nicht so­
zialer:, okratischenBewohner und unter ihnen vorallem dir

deutschvölkischen T u rner und die Deutschen Schulvereins- 
m itglieder ist den letzten Wochen und M onaten ein w ah­
res M arty rium  m it. E s vergeht keine V eranstaltung des 
Turnvereines und der Schulvereine, die nicht von den 
aufgehetzten sozialdemokratischen Parteiangehörigen in 
der rüdesten Meise gestört wird. Bei der vom T urnver­
eine und der O rtsgruppe des Schulvereines Slldmark ver­
anstalteten heurigen Sonnwendfeier begleiteten die So- 
zialdmokraten das Absingen des Deutschlandliedes m it 
gröhlenden Pfu irufen , stänkerten die Teilnehm er fort­
w ährend an und gingen schließlich zu Tätlichkeiten über. 
Dem Schlossermeister S a i l e r ,  einem allseits geachteten 
M anne, versetzte der sozialdemokratische Eem einderat 
S c h m i d t  einen^solchen wuchtigen T r it t  in  den Bauch, 
daß ein Zerplatzen der Gallenblase e in tra t und S a ile r  
durch Wochen hindurch an das Krankenlager gefesselt 
blieb. Dieser ganz gemeine Roheitsakt h a rr t noch seiner 
gerichtlichen Sühne.

Am S onntag  den 9. d. M . tra ten  die sozialdemokrati­
schen Terroristen von Pettendorf aberm als in Aktion. 
Durch S tunden  hindurch blockierten sie den G arten, in 
dem der T urnverein  ein einfaches Sommerfest veranstal­
tete, dem weder ein öffentlicher Umzug, noch ein Auf­
marsch vorangegangen war. D ie aufgebotene G endar­
merie hatte alle M ühe, die Teilnehm er des bescheidenen 
Festes vor Tätlichkeiten der roten „Freiheitshelden" zu 
schützen. Der rote Vizcbürgermeister C zech  hielt eine 
Rede, in der er te ils den Beschwichtigungsmeier, te ils  den 
Hetzapostel mimte. Die W irkung der Rede ließ aber nur 
auf den Hetzapostel schließen. U nter solchen Umständen 
ist jedes öffentliche A uftreten der nichtsozialdemokrati­
schen Vereine und Verbände in Pettendorf in  Frage ge­
stellt. W er kann es auch wagen, zu einer V eranstaltung 
zu gehen, wenn m an nicht sicher ist, von den roten T er­
roristen erschlagen zu werden? Bürgermeister Doktor 
S  w o b o d a, der sich, wenn m an ihn an seine nationale 
V ergangenheit erinnert, immer darauf ausredet, daß er 
n iem als ein Völkischer, sondern immer nur ein F re iheit­
licher w ar, kann sich auf die Freiheit, die sich unter seiner 
Führung  in Pettendorf bei den Genossen entwickelt hat, 
e tw as einbilden! Die nichtsozialdemokratische Bevölke­
rung von Pottendorf aber wird M itte l und Wege finden 
müssen, um der Freiheit, wie sie die Genossen meinen, 
wirksam begegnen zu können.

Die W iener Tschechenpresse im 
Dienste des AnstroMnrxisMUS.

W er noch nicht gewußt hat, daß die vom tschechoslowa­
kischen Außenminister D r. B  e n e s ch ausgehaltenen W ie­
ner B lä tter, wie „T ag", „M orgen", „S tunde", die A uf­
gabe haben, der sozialdemokratischen P a r te i in Oester­
reich Gefolgschaft zu leisten, dem wird es wohl jetzt klar, 
wenn er die H altung beobachtet, die diese B lä tte r  zu der 
am  7. Oktober in W r.-Reustadt stattfindenden Heimwehr­
kundgebung einnehmen. Die Schreibweise dieser B lä tte r 
unterscheidet sich durch nichts von der Schreibweise der. 
„A rbeiter-Zeitung", des „Abend", des „A rbeiterw il­
lens", ja  manchmal bringen es die W iener Benesch-Blät- 
ter sogar zuwege, die rote Parteipresse, w as die Beschimp­
fung der Heimwehren und ihrer Leitung anbelangt, noch 
zu übertreffen und das w ill doch gewiß etw as heißen. 
Die größten Lügen über den 7. Oktober werden von den 
W iener Benesch-Vlättern ersonnen und verbreitet, wuß­
ten sie doch sogar zu melden, daß eine halbe M illion  A r­
beiter, B auern , Gewerbetreibender und Angestellter am 
7. Oktober gegen die Heimwehren aufmarschieren w er­
den. Der „T ag", das führende B la t t  der W iener Venesch- 
Presse, hat seine Maske sogar soweit gelüftet, daß er sich 
nicht scheute, das Schlußwort eines A rtikels der „A rbei­
ter-Zeitung" an  die Spitze eines Leitaufsatzes zu stellen, 
in  dem der rote P a rte itag  am 14. ds. begrüßt wurde. Die 
Tatsache, daß die niederreißende und zerstörende austro- 
marxistische P o litik  die kräftigste Unterstützung der tsche­
chischen Regierung findet, muß immer wieder in der Ö f ­
fentlichkeit festgestellt werden. I s t  es nicht eine unerhörte 
Erscheinung, daß eine fremde Regierung in  unserem 
S taa te  eine Presse un terhalten  kann, deren Zweck es ist, 
die S taa tsbü rger gegen einander zu hetzen? Offenbar 
w ill die tschechoslowakische Presse auf diesem Wege 
Schwierigkeiten gegen den Anschluß schaffen, gegen den 
sie auch in der in ternationalen  P o litik  an der Seite 
Frankreichs hetzt.

G ine l o # e m o M #  M i i i e M M .
A us Krems a. D. wurde uns berichtet: Bei einer nahe­

zu 100-prozentigen W ahlbeteiligung fanden am 7. ds. 
die B etriebsra tsw ahlen  in  der Konservenfabrik I .  G. 
Hietzgern in K rem s statt. Sow ohl der Deutsche Arbeiter- 
bund, a ls  auch die Lcbensmittelgewerkfchaft w aren w ahl­
werbend aufgetreten. D as Ergebnis w ar für die sozial­
demokratischen Drahtzieher niederschmetternd. 42 S tim ­
men wurden für den Deutschen A rbeiterbund, 34 für die 
sozialdemokratische Lebensmittclgewerkschaft abgegeben. 
Infolgedessen verteilt sich die M andatszahl 2 :2 . Lediglich 
der Tatsache, daß zehn jugendliche M itg lieder des D eut­
schen A rbeiterbundes infolge des nicht erreichten W ahl- 
a lte rs nicht stimmberechtigt w aren, verdanken die roten 
Herrschaften ihr m it Ach und Krach behauptetes zweites 
M andat. Dieser durchschlagende Erfolg des Deutschen

f t t e i i  ! i  „ M n  u n  l i i "

beiterbundes ist umso höher anzuschlagen, als die roten 
Bonzen alle Hebel in Bewegung setzten, um ihre S te l­
lung im  Betriebe zu behaupten.

#  i m  G i l ß i W m k W B i w .
Die am  1. Oktober in  K raft tretende neue Verkehrs­

ordnung en thält eine Reihe erfreulicher Neuerungen für 
das reisende Publikum . S o  ist vor allem L a s  R e c h t  
a u f  e i n e n  S i t z p l a t z  hervorzuheben, das den R ei­
senden in  der Zukunft davor bewahren soll, die F ah rt in 
der Eisenbahn stehend machen zu müssen. Reisende der 
zweiten und dritten Klasse, die in  diesen Klassen keinen 
freien Platz mehr finden, sollen tunlichst in  die n ä ch st - 
h ö h e r e  W a g e n k l a s s e  untergebracht werden. E r­
h ä lt der Reisende auch in  der höheren Klasse keinen Sitz­
platz, so kann er gegen R ü c k e r  st a t t u n g  d e r  D i f ­
f e r e n z  in einer niedrigeren Klasse fahren. B e i m  
V e r s ä u m e n  e i n e s  Z u g s a n s c h l u s s e s  infolge 
Zugsverspätung darf der Reisende die F ah rt, ohne einen 
Zuschlag zahlen zu müssen, m it dem nächsten Zug fort­
setzen, auch wenn dieser Zug der G attung der gelösten 
Fahrkarte nicht entspricht. E r kann also auch m it einer 
Personenzugskarte auch im S  ch n e l l z u g weiterfahren. 
E r kann aber auch zu seinem A usgangsort zurückkehren, 
ohne für die Rückbeförderung zahlen zu müssen. E ine 
wichtige Bestimmung ist auch das Recht auf die R  ü ck - 
e r st a t t u n g d e s  F a h r p r e i s e s  für nicht voll 
ausgenützte K arten. D ie bisherige Beschränkung des B e­
griffes Reisegepäck w ird fallengelassen; es können Ge­
genstände aller A rt a ls  solches aufgegeben werden. Ge­
rä t das Gepäck in Verlust, so werden nicht wie bis jetzt 
25 Schilling pro K ilogram m  ersetzt, sondern es w ird 
v o l l e r  E r s a t z  geleistet. Vom 1. Oktober an hören die 
D am enabteile ganz auf, dafür werden in allen W aggons 
Nichtraucherabteile eingerichtet. Scharlach-, Typhus-, 
Diphtherie-, Ruhr-Kranke und überhaupt m it anstecken­
der Krankheit behaftete Personen dürfen n u r in besonde­
ren Abteilungen befördert werden. Die neue Verkehrs­
ordnung enthält auch neue Bestimmungen über die B e­
nützung der W arteräum e. A uf Bahnhöfen m it geringem 
Verkehr braucht die Oeffnung der W arterüum e erst eine 
halbe S tunde vor dem Abgang des Zuges zu erfolgen, an 
verkehrsstarken Bahnhöfen wie b is jetzt eine ganze 
S tunde früher.

S)ßr m e  M i ß # t ß r  B ß rn . 'B .  ü ß i m m e W .
Bei der am vergangenen S am stag  durchgeführten N eu­

w ahl des Landesführers wurden N ationalratsabgeord­
neter J u l iu s  R a a b  zum ersten und L andesrat Doktor 
Viktor M i t t e r m a n n  zum zweiten Landesfüihrer des 
Selbstschutzverbandes Niederösterreich gewählt.

W M M k i W M  SüüffflüiinstßU in Körn.
Der vom Landesverband der Provinz-Handelsgrem ien 

und Genossenschaften Niederösterreichs am 12. Septem ber 
1928 in Horn veranstaltete niederösterreichische K auf­
m annstag wies eine derart starke B eteiligung aus allen 
kaufmännischen Gremien und Genossenschaften N ieder­
österreichs auf, daß der geräumige S a a l des kathol. V er­
einshauses in  Horn samt seiner großen G alerie die T e il­
nehmer, weit über vierhundert an der Zahl, kaum fassen 
konnte. Dieselben wurden von Präsident L ö s c h e r  na­
mens des Landesverbandes und Vorsteher F r i e s  n a ­
mens der Handelsgenossenschaft Horn begrüßt. Kommer­
z ia lra t L ö s c h e r  konnte ferner zahlreiche hervorragende 
V ertreter der Behörden und des Handelsstandes a ls  
Ehrengäste begrüßen, so insbesondere N a tio n a lra t P  a r - 
t i k, Bürgermeister K om m erzialrat W i z l s p e r g e r ,  
P räsident K om m erzialrat V i n z  l, K om m erzialrat 
L a n g e r ,  P räsident des G rem ium s der W iener K auf­
mannschaft, K am m errat D i e st l e r, P räsiden t P  l a ß 
der „Reichsorga", Hofrat B  a u m a n n der niederöster­
reichischen Landesregierung u. a. m.

Bürgermeister W i z l s p e r g e r  entbot den W ill­
kommgruß der Ausstellungsstadi Horn, w orauf H ofrat 
V a u in a n n im Auftrage des V undesniinifterium s für 
Handel und Verkehr und nam ens der niederösterreichi­
schen Landesregierung dem besonderen Interesse, welches 
beide Behörden den B eratungen des K aufm annstages ent­
gegenbringen, beredten Ausdruck gab. N a tio n a lra t P  a r- 
t 1 k w ies auf die großen Verdienste des Präsidenten 
L ö s ch e r  um die kaufmännische O rganisation hin, durch 
welche allein der so notwendige E influß auf die Gesetz­
gebung erzielt werden kann. P räsiden t V  i n z l sprach 
nam ens der Handelskammer und des H auvtverbandes der 
Kaufmannschaft, P räsiden t P  l a ß nam ens der Reichs­
organisation der Kaufleute Oesterreichs.

Die Referate der Kam m errüte R o t h ,  S e i f e r ,  
M u c k e n s c h n a b e l ,  P e l i k a n ,  H e l d u n d  W e r  n- 
h a r t, ferner der Herren L a ch m a n n, Vorstand der 
Handelsgenossenschaft Z w e t t l  und F r a n k ,  Vorstand­
stellvertreter der Handelsgenossenschaft T ulln , über die 
für die Kaufmannschaft derzeit wichtigsten Fragen, er­
weckten großes Interesse. Vor allem begegneten die Frage 
des Aufsuchens von Bestellungen und die Erlassung eines 
Tumultschadengesetzes lebhafter Teilnahm e. Nach mehr 
a ls  dreistündiger D auer konnte P räsident Löscher die sehr 
gut verlaufene Tagung, welche die Einigkeit des K auf­
mannsstandes in  allen S tandesfragen durch einhellige 
Annahme der vorgeschlagenen Resolutionen aufs neue 
bewiesen hat, m it Dankesworten an die Teilnehm er 
schließen, w orauf sich dieselben fast vollzählig in  die L an­
desausstellung begaben.
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GroftöeutsÄe Wolkspartei.
ReichsparLeilLitung der Grofideutfchen 

B o lk s y a r L e i
Wie w ir erfahren, ist die Reichsparteileitung der Groß- 

deutschen Volkspartei für Sam stag  den 29. d. M . ein­
berufen worden. Auf der Tagesordnung stehen a ls  (Ge­
genstand Güster dem Bericht über die politische Lage die 
Frage der Reform der Bundesbahnen, ein Bericht über 
die Beziehungen zwischen Bund und Ländern, bezie­
hungsweise Abgabenteilungsnovelle, sowie eine Reihe 
von O rganisationsfragen.

Sprechtage der grostbeuifchen Landtags- 
SSbgeotbneteiL

Ab 22. September sind die Sprechtage der großdeut­
schen Landtagsabaeordneten folgenderweise festgesetzt:

D ienstag : B undesrat P e c h a l l  und Landcsrat Dok­
tor M i t t e r m a n n .

Mittwoch: P rof. Z i p p e ,  In g . S  ch e r b a u m.
D onnerstag: Dr. R  e i ch,
F re itag : P räs. B i r b a u m e r .
Sprechstunden von. 10 bis 12 Uhr. Der Sekretär des 

1 Landtages steht den P arte ien  täglich von 9 Uhr früh b is 
4 Uhr nachmittags für Auskünfte zur Verfügung.

D e r  D e u ts c h e  Ä r ö e ü e r b u n B  fü r  W i e n  u n B  
NirberSsterreich.

Die dem D e u t s ch e n A r b e i t e r b u n d e eingeglie­
derte G e w e r k s c h a f t s s e k t i o n  wurde lau t Be- 

I  schiltst der außerordentlichen Hauptversammlung vom 9. 
d. M . in eine selbstständige unpolitische Gewerkschaft 
deutscher A rbeiter umgebildet. Der Deutsche A rbeiter­
bund für W ien und Rieüerösterreich, e i n  p o l i t i s c h e r  
P a r t e i v e r e i n  d e r  E r  o s t d e u t s c h e n  V o l k s ­
p a r t e i ,  bleibt in  seiner bisherigen Form  bestehen. E r 
wird die der Erostdoutschen Volkspartei ungehörigen A r­
beiter in seinen Reihen aufnehmen und seine W erbetätig­
keit in allen O rtsgruppen des Landes im Herbste wieder 
aufnehmen. Der Deutsche Arbeiterbund hat seinen Sitz 
in W ien, sein Sekretariat befindet sich in  der H aupt­
geschäftsstelle W ien, 8., Piaristengasse 2, wohin auch alle 
Zuschriften des B undes zu richten sind. Die B eiträge sind 
wie bisher von den A rbeiterbundortsgruppen zu sam­
meln und an die Geschäftsstelle W ien m ittels der vor­
handenen Erlagscheine abzuführen. Einzelmitglieder ent­
richten ihre B eiträge entweder direkt oder im Wege der 
zuständigen O rtsgruppe des Eroßdeutschen Volksbundes.

D as O rgan des Bundes, der „Deutsche A rbeiter", 
wurde der Gewerkschaft zur Verfügung gestellt und in ein s. Ecwerkschaftsblatt umgewandelt. F ü r  die M itglieder des

1 A rbeiterbundcs besteht natürlich in Zukunft kein Pflicht­
bezug. Ilm  jedoch über die Arbeiten und Fortschritte der 
Gewerkschaft deutscher Arbeiter unterrichtet zu sein, w ird 
jedem Vundesmitgliede der Bezug des Eewcrkschaftsblat- 
tes empfohlen. D as B la tt erscheint vicrzehntägig und 
vierseitig, der Bezugspreis für die Nummer ist m it 10 
Groschen bemessen.

G ä n g e r g s u  G s t m o r k .
Der Vundesschriftführer des ostmärkischen Sängerbun­

des, Sitz W ien, Hot an die G auleitung nachstehendes 
Schreiben gerichtet:

„ Im  A uftrage der B undesleitung arbeite ich an dem 
Jahresbericht 1927/28 des ostmärkischen Sängerbundes, 
der eine Darstellung der Ereignisse des 10 . deutschen 
Sängerbundesfestes bringen soll. D a m ir daran  liegt, die 
Tätigkeit der Eauvereine (Empfänge an der Grenze, B e­
w irtung der durchreisenden Sänger, B equartierung von 
Gängern, Kommerse, Besuche denkwürdiger S tä tten  
durch ausw ärtige Vereine, interessante statistische Zahlen 
usw.) hiebei in s rechte Licht zu setzen, w äre ich der oer­
ehrlichen E auleitung  sehr dankbar, wenn sie m ir e h e - 
st e n s  brauchbares M ateria l selbst liefern oder ihre E au ­
vereine veranlassen wollte, m ir solches ehestens zukom­
men zu lassen."

Die B auleitung gibt dieses Schreiben hiem it den E au- 
vcreinen m it dem Ersuchen bekannt, dem Wunsche des 
Herrn Bundesschriftführers zu entsprechen und ihm un­
ter der Anschrift „Schulrat H ans T  o m e k, Schriftführer 
des Ostmärkischen Sängerbundes in  W ien, 1 ., Bösendor­
ferstraße 12," Wissenswertes und fü r den Jahresbericht 
Brauchbares, das Sängerbundesfest betreffend, ehestens 
mitteilen zu wollen.

M it deutschem Sängergruß D i e  E a u l e i t u n g .

*=- Örtliches. ■■■■■
A us Waidhofen und Umgebung.

* Trauung. I n  der hiesigen Pfarrkirche wurde ge­
b a u t: Am 12 . September Herr F ranz Jo h an n  K a r i k, 
M ilitä r- und Wirtschaftsinspektor in  W ien, m it F rl. R e­
gina A r n o l d ,  Postsparkassenbeamtin, ebenfalls in  
Wien. Herzlichen Glückwunsch!

Frauenchor. M i t t w o c h d e n  2 6 . S e p t e m b e r  
werden die Frauenchorproben des W aidhofner M änner­
gesa ngoereines wieder aufgenommen. Die Sängerinnen 
werden eingeladen, sich pünktlich um 8  Uhr abends im 
« w ^ i i n e ,  Gasthof K reul, einzufinden.

" Volksbildungsverein — Lehr- und Uebungskurs. Der 
Zweigverein W aidhofcn a. d. Ybbs des n.-ö. Volksbil­
dungsvereines veranstaltet im Zeichensaale der Mädchen- 
burgerschule einen fünfwöchentlichen Lehr- und Uebungs­

kurs über die E i n r i c h t u n g  u n d  p r a k t i s c h e  
H a n d h a b u n g  d e s  R e c h e n s c h i e b e r s .  Im m er 
zahlreicher werden die Anhänger dieser überaus prakti­
schen und zeitsparenden Rechenvorrichtung, welche sich 
auf allen Gebieten der Industrie , des Gewerbes, des Han­
dels und des Bankwesens glänzend bewährt. D er Zweig­
leitung des hiesigen Volksbildungsvereines ist es gelun­
gen, einen tüchtigen Lehrer zu gewinnen, der sich dem 
Vereine vollständig uneigennützig zur Verfügung stellt, 
so daß es möglich ist, den Lehrkurs allen Teilnehmern 
völlig kostenlos zugänglich zu machen. Die Kurse finden 
wöchentlich zweimal von 8  b is  10 Uhr abends statt. K urs­
teilnehmer wollen sich bis längstens 28. Septem ber beim 
Obmannc des Zweigvcreines, Hauptschuldirektor Her­
m ann N a d l e r ,  zuverlässig melden. Die M indestteil­
nehmerzahl beträgt 10. Am M ontag den 1. Oktober, 8 
Uhr abends, findet im Bürgcrschulzeichensaale eine in ­
formative Besprechung der Teilnehm er m it dem K urs­
leiter statt.

Es gen ießen Vertrauen 
bei Millionen von Frauen:

die echten

Si lb e rwür fe l  
S u p p e n w ü r z e  j g

* Fenerschützengrsellschast. S o n n t a g  den 23. d. M.
findet ab 1 Uhr mittags ein Vereinsschießen statt, wo 
außer der Standschribe die S t e h b o c k s c h e i b e  zur 
Aufstellung gelangt, welche insbesondere für J ä g e r  ge­
dacht ist. Auf die Stehbockscheibe können auch Nichtmit­
glieder schießen und ist für 30 Schuß eine sehr minimale 
Einlage zu entrichten, doch kommen auch hier einigeBlatt-  
sowie Kreisprämien zur Verteilung. Dem Schützenrat ist 
sehr daran gelegen, wenn von Seite der Jägerschaft eine 
Beteiligung erfolgen würde, um so wie andernorts für die 
Jagdscheiben Interesse zu erwecken.

* Deutscher Schachverein. Am Sonntag  den 23. d. M . 
findet in M aid  Hofen im Großgasthofe Kreul ein S c h a c h ­
w e t t k a m p f  der S täd te  A m s t a t t e n  und W a i d -  
h o f e n a .  d. P .  statt und zwar auf 8 Brettern. Beginn 
nach 8 Uhr. Des weiteren wird bekanntgegeben, daß am 
Sonntag  den 14. Oktober ein S  ch a ch w e t tk  a m p f der 
Städte  A m s t e t t e n ,  W a i d h o f e n  gegen L i n z  in 
Amstetten stattfinden wird. Gäste stets herzlich will­
kommen.

* Volksbücherei. Jeden Sam stag  ist die Bücherei von 
%5 bis i/z .?  Uhr für jedermann geöffnet. Aus den er­
gänzten Bücherverzeichnissen, die in der Bücherei zur E in ­
sicht aufliegen, können die während der Ferien neu ein­
gestellten Werke ausgewählt werden.

* Umwandlung in eine Aktiengesellschaft. Wie wir er­
fahren, sind die Eerstlwerke in eine Aktiengesellschaft mit 
dem W ort lau t „ W e r t i c h "  E i s e n -  u n d  S t a h l ­
w a l z w e r k e  A k t i e n g e s e l l s c h a f t  umgewandelt 
worden. Die gründende Generalversammlung fand 
S am s tag  den 15. September in Wien statt. Zum P r ä ­
sidenten wurde Herr Robert Sch  0 e l l e r ,  Groß­
industrieller in Wien, zum Vizepräsidenten Herr Leopold 
S t e i n ,  Direktor der Böhmischen Union-Bank in P rag ,  
gewählt. Herr Direktor In g .  Robert P  0  l l a k ,  der 
gleichzeitig in den Verwaltungsrat berufen wurde, hat 
nach wie vor die gesamte Geschäftsführung inne.

* Autosahrschule. Die A u t o f a h r s c h u l e  K r e m s  
beabsichtigt, tm Spätherbst wieder einen F a h r k u r s  
bei genügender Teilnehmerzahl abzuhalten. A nm eldun­
gen und Prospekte a u s  Gefälligkeit bei Herrn A lois H a l- 
l e r, W aidhofen a. d. Ybbs, U nterer S tadtplatz 14'

* Schaufensterlichtwerbung in Waidhosen 0. d. Ybbs. 
Amerika, das auf dem Gebiete der Lichttechnik führend 
ist, hat schon vor Jah re n  eine Schaufensterlichtwerbe­
aktion ins  Leben gerufen, aus der Erkenntnis heraus, 
daß gerade eine derartige Bewegung am ehesten geeignet 
ist, die Absatzmöglichkeiten der Ladengeschäftsinhaber 
und Gewerbetreibenden bedeutend zu erhöhen. I n  
Deutschland und auch in einigen Städten  Oesterreichs hat 
man im vergangenen J a h r  diesen Gedanken aufgegriffen 
und mit Erfolg in die P rax is  umgesetzt. Heute beginnt 
man auch in vielen anderen S tädten  dem Licht als  
S tim m ungsträger im Geschäftsverkehr erhöhte Aufmerk­
samkeit zu schenken,- das Schaufenster soll —  in jedem 
S inne  — in das beste Licht gerückt werden. I n  Erkennt­
n is  der Richtigkeit des Schlagwortes „Licht lockt Leute" 
hat sich unter Mitwirkung des Hauptverbandes der 
Oesterreichischen Kaufmannschaft, des Eewerbeförde- 
rungsdienstes des Bundesministeriums für Handel und 
Verkehr, der österreichischen lichttechnischen Gesellschaft so­
wie einer Reihe anderer maßgebenden Stellen, auch in 
unserer S ta d t  eine Arbeitsgemeinschaft unter Führung 
der hiesigen Handelsgenossenschaft, des hiesigen Gre­
miums der Kaufmannschaft und des Elektrizitätswerkes 
gebildet, die bezweckt, der schaufensterbesitzenden Kauf­
mannschaft einerseits die Vorteils einer modernen Be­

leuchtung und dam it einer erhöhten Werbekraft zugäng­
lich zu machen und anderseits das Publikum  zu einer auf­
merksameren Beachtung der Schaufenster zu erziehen. 
Durch erfahrene Lichttechniker wurden zunächst sämtliche 
Schaufenster unserer S ta d t lichttechnisch gewertet und die 
Ergebnisse dieser W ertung in  einer Kartothek festgelegt. 
An Hand dieser Kartothek werden hierauf dlo Schau­
fensterbesitzer von dem W ertungsergebnis verständigt, 
wodurch sie selbst in  der Lage sind, etwaige Fehler ihrer 
Schaufensterbeleuchtungsanlage zu überprüfen und zu 
erkennen. I n  weiterer Folge werden die Kaufleute durch 
F lugb lä tter und zu einem späteren Zeitpunkt durch einen 
V ortrag  Uber das Wesen einer richtigen Schaufenster­
beleuchtung aufgeklärt. Die Aktion selbst w ird durch eine 
m it P räm iie ru n g  verbundene Publikum sw ertung abge­
schlossen, welche ein objektives U rteil der gesamten Be­
völkerung über die von der Aktion durchgeführten Lei­
stungen gewährleisten soll. D ie in Frage stehende A uf­
klärungstätigkeit, welche zweifellos auch für unsere S tad t 
von größtem Interesse ist, w ird im Herbst dieses Ja h re s  
zur Durchführung gebracht.

* Schubert a ls  Kaiser. Kommt da vor einigen Tagen 
ein biederes G ebirgsbäuerlein zum Sparkassenschalter 
und sieht Doppelschillinge liegen. „Jessas", m eint er, 
„gib ts jetzt doch wieder Gulden, könnt ich da nöt etla  
hab 'n?" D er Kassier händigt ihm dienstbeflissen einige 
Stück ein, welche der B auer m it großem Interesse betrach­
tet. Auf einm al leuchten seine Augen: „ J a ,  hab 'n  ma 
denn wieder an  K aiser?" sagt er erstaunt, a ls  er das 
B ild n is  des Liederfürsten Schubert auf der M ünze er­
blickt.

* Kränzchen der Schuhmacher und Schneidergehilfen.
Am Sonntag  den 30. September findet in  H errn Leopold 
Schinagls S aallokalitä ten  (vorm als E aßner), W eyrer- 
straße, das K r ä n z c h e n  der Schuhmacher- und 
Schneidergehilfen statt. Beginn 8  Uhr. E in tr i t t  im  V or­
verkauf 8  1.30, a n  der Kasse 8 1.50. E in  T eil des R ein ­
ertrages w ird der hiesigen Fllrsorgestelle fü r Lungen­
kranke zugewendet.

* Ein Hendl- und,Krensleischschmaus findet am D on­
nerstag  den 4. Oktober im  Gasthof M ax R e i t t e r ,  W ie­
nerstraße 24, statt. D ie bekannt gute Küche, sowie vor­
zügliche Getränke verbürgen einen guten Besuch und 
einen gemütlichen Abend.

* Unsere Austauschjugend inNorddeutschland. I m  nach­
stehenden bringen w ir auch einigeB riefe von Teilnehm ern 
am F erienaufen thalt unserer Jugend  in  Norddeutschland, 
der, wie aus den Schilderungen hervorgeht, nachhaltigen 
Eindruck hinterlassen hat. I l s e  K . . .  e schreibt: „ D e r  
A u s f l u g  n a c h  D ü p p e l .  Am S onn tag  den 22. 
August fuhren w ir um 7 U hr früh m it dem Dampfer nach 
Sonderburg. Nach dem w ir eine halbe S tunde schon auf 
dem Meere dahin  gefahren w aren, kamen w ir an „W ar­
nitz", einem kleinen A usflugsort vorbei, wo ich schon ein­
m al w ar. Auch sah ich die Küsten der In se ln  Fünen, 
Chalö und Barsö. Nachdem w ir um einige Landzungen 
herumgefahren w aren, fuhr der D am pfer in  den Alsen- 
sund ein. Von weitem schon sahen w ir, ganz im G rünen 
versteckt, das „Arnkiel"-Denkmal, eine E rinnerung  an 
das J a h r  1864. D ort w aren die Deutschen bei Nacht und 
Nebel vom Festlande aus nach der von den D änen besetz­
ten In se l Alsen hinüber gerudert. S ie  hatten  auch ge­
siegt. W ir fuhren lustig m it Gesang w eiter. A lsbald 
sahen w ir Sonderburg im Sonnenschein liegen. An der 
Dampfer-Landungsbrücke wurden w ir erw artet. W ir 
zogen zum Schloß, das zugleich Museum ist. I m  Hofe 
standen vier Kanonen. I n  den inneren R äum en w aren 
Kleidungen deutscher, dänischer und englischer Matrosen 
und Soldaten, Gemälde von berühm ten und unbekann­
ten M alern , auch Zim mereinrichtungen des 17., 18. und 
19. Jah rh u n d erts , Fahnen deutscher sowie dänischer V er­
eine. E s wurde auch das G efängnis eines dänischen Kö­
nigs gezeigt, eine kleine, enge Zelle m it zwei kleinen 
Guckerin. D ie Zelle w ar früher zugemauert gewesen. 
Durch ein Loch im  Boden wurde der Gefangene, sowie 
dessen Speise hineinbefördert. I n  den letzten R äum en 
w aren Wagen, Gewehre und Andenken an  den W elt­
krieg. Auch w aren R eliefs von den Kriegsschauplätzen 
aus dem Kriege 1864 zu sehen. I m  letzten R aum e stand 
ein riesiger Landw ehrm ann aus einem S tam m  geschnitzt. 
Rach der Besichtigung des M useums spazierten einige die 
Strandprom enade hinauf, um das Schiff der K ieler zu 
erwarten. Um V22 Uhr kam der D am pfer m it den Aus- 
flüglern von Kiel. M it Musik zogen dann alle zum Ho­
tel „P rinz  A dalbert". Nach einem kurzen Im b iß  gingen 
die K ieler und A penrader nach Düppel, über eine P o n to n ­
brücke, die, wenn ein Schiff durchfahren will, sich in  der 
M itte  teilt. W ir w anderten durch eine schattige Allee zum 
Düppeldenkmal. Unweit vor dem Denkmal befindet sich 
die Düppelmllhle, eine sehr schöne W indm ühle; dann 
kommt ein Flaggenm ast und B lum enbeete; dies ist ein 
dänisches Denkmal zur E rinnerung an  den Krieg von 
1864. Ganz auf dem Hügel oben steht das Düppeldenk­
mal. E s ist ein gotisches Bauwerk m it vielen Türmchen 
und Verzierungen. An den vier S e iten  sind S te in tafe ln  
angebracht m it Darstellungen aus der Schlacht bei D üp­
pel, in erhabener Arbeit. Links und rechts befinden sich 
zwei gesprengte Pulverkam m ern. Am Fuße des Hügels 
befinden sich zerstörte Schanzen. Vom Denkmal au s hat 
m an eine sehr schöne Aussicht. Die Landschaft breitet sich 
wie ein  Gemälde zu Füßen des Schauenden aus: K orn­
felder, grüne Wiesen, Heide und M oorland; der Alsen- 
fund, die grüne Inselw elt, die Föhrde und w eiter gegen 
Osten die offene Ostsee in  ihrer Herrlichkeit. Vom Denk­
mal gingen w ir zum Friedhof. D ort liegen in  Massen­
gräbern viele P reußen  und ungefähr 300 D änen. Die 
Oesterreicher liegen auf dem Sonderburger Friedhofe be­
graben. D ann  sahen w ir uns die Königsschanzen an. W ie
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F .  E d e l m a n n ,  S t a n d e s t  e n
eine Festung ist so eine Schanze angelegt. Zuerst kommt 
der Wassergraben, nach diesem kommt der W all. Dieser 
schließt die Eeschützstände sowie das Lager ein. Die Ee- 
schützstände sind längs des W alles und in  der M itte  des 
Lagers. E in  besonders großer S tan d  ist m it einem 
W assergraben umgeben. Jetzt sind die Schanzen ver­
wachsen, die Kanonen stehen im Hofe des M useum s und 
die schöne Gegend ist voll Frieden. Um 5 Uhr brachen 
w ir auf und gingen nach dem Versam mlungsorte zurück. 
Um 6 Uhr fuhr der Dampfer zurück nach Apenrade, wo 
w ir um 9 Uhr anlangten. Dieser S onn tag  w ar einer der 
schönsten, den w ir an der Ostsee erlebten." — Eine Schil­
derung des Hamburger Hafens gibt W i l l i  K . .  n sei­
nem Freund: „29. August 1928. Lieber Freund! Heute 
kann ich D ir von einem herrlichen Ausfluge berichten, 
der wohl zu den schönsten unseres K ieler A ufenthaltes 
zählt. Gestern früh unternahm en w ir nenn Oesterreicher 
die schon lange geplante Reise m it dem A utobus nach 
Hamburg. Unser F üh rer w ar ein  K ieler Junge, der als 
Austauschschüler in  Pbbsitz war. Vom besten W etter be­
günstigt, fuhren w ir 4 S tunden  lang m it dem O m nibus 
im raschesten Tempo über die weite Ebene dem größten 
Hafen Deutschlands zu. A n malerischen W indm ühlen 
und Seen sauste der K raftw agen vorbei. I n  Hamburg 
angelangt, stiegen w ir bei dem weltberühmten, riesen­
großen Tierpark von Hagenbeck aus und traten  voll E r­
w artung in denselben ein. Fast alle T iere leben hier in 
F re ihe it; sie sehen infolgedessen viel lebensfrischer aus 
a ls  in den anderen T iergärten. Die Gemsen, Steinböcke 
usw. klettern auf steilen, künstlichen Felsen und W änden 
umher, Löwen und Tiger tummeln sich auf großen, freien 
Plätzen, wo Felsen und Höhlen aus Beton Abwechslung 
bieten, während die Vögel in ungeheuren Käfigen um ­
herfliegen. Am besten unterhielten w ir uns bei den 
Menschenaffen. E s w ar aber auch zum todlachen, wenn 
sich zwei Schimpansen wegen einer Frucht in den H aaren 
lagen und die anderen m it johlendem Gekreisch herbei­
stürzten, um die Beute zu erhaschen. Da kommt plötzlich 
ein O rang-U tang von hoch oben herabgesprungen und 
macht O rdnung un ter den S treitenden, die dann eiligst 
die Flucht ergreifen. Köstlich ist es, wenn so ein großer 
Affe Fliegen fängt; er sucht sie m it dem D aum en an die 
W and zu drücken, gelingt ihm dies nicht, so sieht er m it 
unbeschreiblich kläglichen und zornigen Blicken dem 
Flüchtlinge nach. Und so schreiten w ir von einem Gehege 
zum andern und es scheint, a ls  ob der T ierpark kein Ende 
nähme. Besonders zu erw ähnen w ären noch die riesigen 
vorsintflutlichen Tiere aus Beton. I m  Laufe des Nach­
m ittages verließen w ir den Tierpark und fuhren m it der 
U ntergrundbahn zum großartigen Hafen, der den ohne­
hin bedeutenden K ieler Hafen wesentlich übertrifft. Hier 
angelangt, stiegen w ir in ein M otorboot, das uns im 
Hafen herum führte. Der Anblick dieses Hafens ist über­
wältigend. Unzählige Schiffe aus aller Herren Länder, 
von den kleinsten Frachtdampfern bis zu den größten 
Ozeanriesen liegen hier vor Anker. W eiter draußen wird 
eines der größten Schiffe der W elt gebaut, die „E uropa" 
(oder „B rem en"), die über %  Kilom eter lang ist. I m  
nächsten J a h re  w ird dieses Meisterwerk deutscher Technik

wohl schon das W eltmeer kreuzen. Außer den zahllosen 
Schiffen sahen w ir noch die in  einem großen Hafen un­
entbehrlichen Einrichtungen, wie turmhohe K räne, W erf­
ten, Ladungsräum e, Kohlen- und W arenlager. E s 
herrscht hier überall ein äußerst reges Leben, ein blühen­
der Handel m it dem, w as deutscher Geist und deutscher 
F leiß geschaffen hat. U eberwältigt von dem Gesehenen, 
verließen w ir den Hafen und begaben uns zum Elbe- 
T unnel, in  welchen w ir m itte ls eines L iftes hinabgelas­
sen wurden. Dieser lange, interessante und großartig be­
leuchtete Tunnel zieht sich unterhalb des Elbeflusses da­
hin. Am anderen Ende wurden w ir wieder m it einem 
Aufzug an das Tageslicht befördert. N un wanderten w ir 
zu Fuß zum Riejendenkmal Bismarcks, das von freund­
lichen Parkanlagen umgeben ist, und zur Michelskirche 
m it dem größten Turm e Hamburgs. Auf diesem genossen 
w ir eine gar herrliche Aussicht über ganz Hamburg und 
über den breiten, majestätischen Elbefluß, der sich dort 
in das M eer ergießt. N un hatten w ir schon Zeit, zu un­
serem Auto zurückzukehren, das um (48 Uhr abends Ham­
burg verließ. S ehr schön w ar diese Heimfahrt, zuerst bei 
prächtigem Sonnenuntergang, dann bei Hereinbrechender 
Dunkelheit, die sich immer mehr und mehr über die 
Ebene ergoß. Von diesem Ausfluge, lieber Freund, 
könnte ich D ir noch viel Schönes berichten, doch folgt die­
ses mündlich. Herzlichst grüßt D ic h  “

* Landcssammeltag für das Note Kreuz. Der von der 
n.-ö. Landesregierung genehmigte Sam m eltag  wurde am
15. und 16. d. M . im Stadtgebiete W aidhofen a. d. Pbbs 
vom Zweigverein vom Roten Kreuze, unterstützt von der 
hiesigen freiw. Feuerwehr, durchgeführt und ergab den 
B etrag  von 8 485.30. Die Opferwilligkeit, die zu diesem 
Erfolg geführt hat, veranlaßt den Zweigverein vom R o­
ten Kreuze, allen Spendern auf diesem Wege den innig­
sten Dank zu sagen. Ferner dankt er auch allen herzlichst, 
die sich in  den Dienst der guten Sache gestellt und die 
Sam m lung von H aus zu H aus und auf der S traße durch­
führten. D as gewiß zufriedenstellende Ergebnis zeigt, 
daß die Bevölkerung an  der Tätigkeit des Zweigvereines 
vom Roten Kreuze Interesse hat. E s w ird auch w eiter­
hin das Bestreben des Zweigvereines sein, nach M aß­
gabe seiner M itte l, der hiesigen Tuberkulosenfürsorgestelle, 
der Armenkrankenpslege und dem Reltungswcsen die 
größtmöglichste Förderung angedeihen zu lassen. Die E r­
gebnisse der Sam m lungen in  den übrigen Gemeinden des 
hiesigen Gerichtsbezirkes, welche von den O rtsfeuerw eh­
ren durchgeführt wurden, werden auch nach Bekanntwer­
den an dieser S telle ausgewiesen werden.

* Sommersaisonschluß. N ur vereinzelt mehr findet 
m an noch Sommerfrischler in unserer S tad t, die H aupt­
zeit des Fremdenverkehres ist vorbei. D er plötzliche 
W etterumsturz, der vorübergehend kalte Tage brachte, 
trug  nicht unwesentlich dazu bei. Auch das S  a n a t o - 
r i u m D  r. W e r n e r  schloß m it 15. ds. seine Tore. I m  
allgemeinen w ar der Besuch unserer Sommerfrische in
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I n  unserer B eilage
bringen w ir ab nächster Folge eine heitere E rzählung von 

Friedrich Eerstäcker

Herrn MahLhubers Reise­
abenteuer

Eine lustige Geschichte über die Reise des Herrn Kommer­
zienrates M ahlhuber, eines hypochondrischen Junggesel­
len, der durch seine llnbeholfenheit auf der Reise in  die 
verwickeltsten S itua tionen  gerät. Die leicht fließende 
feine Erzählungsform , der gediegene Humor wird gewiß 

alle Leser befriedigen.

der U rlaubs- und Schulferienzeit ein recht guter und 
w aren auch die P rivatunterkünfte nach dem Sängerfeste 
gut besetzt. Dem guten Sommergeschäfte kam heuer n a ­
türlich das überaus günstige Som m erw etter zugute. D ie 
heuer errichtete F r e m d e n v e r k e h r s  st d i e  in der 
M öbelhalle Bene erfreute sich den ganzen Som m er h in­
durch eines außerordentlich großen Zuspruches und muß­
ten täglich viele Auskünfte erte ilt und W ohnungs- und 
Geschäftslisten ausgegeben werden. Auch für die nächste 
Saison ist schon Nachfrage wegen W ohnungslisten und 
dergleichen. Leider mußten auch viele Klagen entgegen­
genommen werden, die sich h a u p t s ä c h l i c h  auf das 
Fehlen eines modernen Bades bezogen. Auch an T enn is­
plätzen ist in den hiefür besten S tunden noch immer M an ­
gel, wie überhaupt das gesellschaftliche Leben der Som ­
merfrischler wenig Anregung in unserer S tad t erhielt. 
Außer den Aufführungen der „Blühenden Linde" und 
den auch Heuer an Zahl weit geringeren Prom enade­
konzerten der Stadtkapell-e wurde nur sehr wenig geboten. 
W ir erinnern da nur auf die vor dem Kriege sehr belieb­
ten „Jnfllhr"-K onzerte und Unterhaltungsabende. E s 
fehlt hier vor allem an der Jugend und diese bleibt wie­
der wegen des Fehlens von Badegelegenheiten aus. 
E tw as besser sieht es Heuer m it den Verkehrsverhältnissen 
aus. Durch die O m nibuslinien der A utounternehm ung 
F ranz B a r t e n  st e i n  und der „ P  k w u" (ehem. 
„Lobeg") sind neue, bequeme Ausflugsmöglichkeiten ge­
geben und auch der H bbstalfahrplan ist etw as besser. 
Eine weitere Verbesserung ist in bezug au f Jausenstatio­
nen zu verzeichnen. S ehr zu begrüßen wäre es, wenn die 
sogenannte „Weitmann-Vrllcke" wieder errichtet würde 
und es ist erfreulich, daß der Verschönerungsverein in die­
ser Hinsicht tätig  ist. Schade ist, daß auch die Wassersport- 
gelegenheiten nicht entsprechend ausgenützt werden, wenn 
man bedenkt, daß das S taugebiet der Schwellöder W ehr 
länger ist a ls  der Lunzer See. Auch landschaftlich ist das 
Pbbsgelände dort sehr anziehend und schön. E s sind dies 
brachliegende Gelegenheiten, die dem Sporte und dem 
Fremdenverkehre sehr gelegen wären. Hoffen w ir, daß 
vieles im kommenden Ja h re  besser w ird und daß die 
maßgebenden Kreise und Interessenten ih r möglichstes 
dazu beitragen, um W aiühofen zu einer gern und viei be­
suchten Sommerfrische zu machen. E s  ist dies vom S tand ­
punkt der Wirtschaft von ganz erheblicher Bedeutung.

* Zimmcrbrand. Nachts zum 20. ds. entstand im 
Hause Oelberggasse 6 ein Z im m erbrand, der in der 
F rühe bemerkt wurde und bereits bedeutende Ausdeh­
nung angenommen hatte. A ls man m it den Löscharbeiten 
begann, w ar bereits ein Schreibtisch ganz verbrannt und 
der Fußboden in einer A usdehnung von mehr a ls  zwei

H ans Erneft i
Abend ist's. Von Sonnensegen 
Liegt erfüllt das weite Land.
Herr! N un sei m ir auch zugegen,
Reich m ir Deine giit’ge Hand.
Hast im Licht mich treu geleitet 
Uber T äler, über Höh'n,
N un die Däm m erung sich breitet,
Laß mich nicht alleine geh’n.
Wo den Weg ich einst genommen,
F ü h r' mich hin, wenn D ir 's  gefällt,
Aber laß mich wieder kommen,
Herr, in deine schöne W elt! —

H ans Einest.
Diese wundervollen W orte ließ sich der kürzlich in 

Linz verstorbene Dichter H a n s  E i n e s t  auf seiner 
Urne eingravieren. M it W ehm ut halte ich einen B rief 
des Dahingegangenen in Händen, w orin er m ir seinen 
Besuch für diesen Som m er ankündigte; er wollte schon 
längst unser trau tes  S täd tle in  einm al sehen. Und nun 
ist es vorher Abend geworden! Trotzdem w ir ihn nicht 
mehr persönlich kennen lernten, so ist er uns dennoch wohl 
v ertrau t und zwar durch die Lieder und Chorwerke des 
m it ihm in enger Freundschaft verbunden gewesenen 
und bei uns so sehr geschätzten Tondichters F r a n z  
N e u h o f e r.

I n  der H eim at sollst du bleiben,
Nach der H eim at kehr' zurück,
W as auch and 're tun  und treiben,
I n  der H eim at wohnt das Glück!
I n  der Heimat schmiegt die Scholle 
Sich vertraulich deinem Fuß  
Und der Herd, der gnadenvolle,
B eu t der Ahnen stillen Gruß.

I n  der Heimat glüh 'n  die S terne 
Und die B lum en leuchten hell,
Und w as bist du in  der Ferne 
F ü r ein arm er Leidgesell.
Darfst nicht fühlen, darfst nicht hören,
W enn 's im In n e rn  drängt und wallt,
Läßt von Frem den dich betören 
Und dein Herz wird leer und kalt.
Aber heimlich brennt die Wunde 
Und die T räne  trüb t den Blick 
Und es rau n t die letzte S tunde:
I n  der Heimat wohnt das Glück! —

I n  diesem herrlichen Gedichte, von M eister Neuhofer 
für gemischten Chor prachtvoll vertont, lernten w ir vor 
einigen Ja h re n  anläßlich des Neuhoferkonzertes un ­
seres M ännergesangvereines den Dichter H ans E r n e st 
kennen. Am gleichen Abend entzückte die Zuhörer auch 
das wundervolle Lied

S o n n t a g n a c h m i t t a g  i m  S t ä d t c h e n .
E s hat die Sonne m it gleißendem F lo r 
Des S täd tle in s  M auern  umsponnen.
Hier blinzelt ein Fenster, dort schläfert ein Tor,
D a legt sich ein a ltes Moosdach au f's  Ohr 
Und träge plätschert der Bronnen.
Die einsamen Gassen flüstern im T raum , 
W irtsschildcr lassen das Winken,
E s schlummert der „Löwe", der „G rüne B aum ",
D er hcil'ge Johannes am Brückensaum 
Läßt müde das S tc inhaup t sinken.
Und hoch vom T urm  klingt die erz'ne M är,
W ie sanft verhallender Segen.
Vom Kreuzgang zittert ein O rgelton her.
E in  Mütterchen stapft über's P flaster schwer, 
D ann  S tille  auf allen Wegen. —
Hoiho, fern h a llt's  in  die Abendpracht,

Heimziehen die Ju n g en  und die Mädchen;
Und w ie s  durch die Gassen hin w irbelt und lacht,
D a ist erschreckt vom Schlaf erwacht 
M ein wunderlich altg raues Städtchen.

Und wieder bei einem Konzerte w ar es, da Ernest und 
Neuhofer zu uns sprachen in dem frllhlingsfrischen 
Chore;

E in  Wasser kommt gesprungen 
Zum starren Talesgrund,
Hat sich vom F els gerungen,
Weiß n it wo aus jetzund.
E in B lüm lein ta t sich recken 
Zum w arm en Sonnenlicht,
S teh t scheu auf weißer Decken,
W eiß n it, wie ihm geschieht.
D a kommen zwei geschritten 
I n  wonnesel'ger S tu n d ,
E r hält sie um die M itten  
Und schweigsam ist ihr M und.
I m  W ald ein Flüstern, Neigen,
E in  W under ist bereit,
Klein Vöglein in  den Zweigen 
S ing t schon der Herrlichkeit.

Unser wackerer Frauenchor sang auch einm al das 
reizende Wiegenlied:

K indlein w ird nun schlafen geh'n,
Kommt der M ond schon auf den Zeh'n,
Und die lieben S ternelein 
Schau'n zum Fenster auch herein.
Husch, die Spitzbub'näuglein zu —
Schlaf' mein K indlein, schlaf' in R uh', 
u. s. f.

Fü rw ahr m it H ans Ernest ist ein echter Dichter von 
uns gegangen. E r war M itglied der Neuhofergemeinde 
und der schöngeistigen V ereinigung „Linzer Meister-
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Was ist Togal?-
T o g a l - Tabletts» sind unübertroffen zur Benämpfung r h e u ­
m a tis c h e r , g i c h t is c h c r  u n d  n e r v ö s e r  S c h m e r z e n ,  

K o p fs c h m e r z e n , E r k ä ltu n g s k r a n k h e ite n  l
T o g a l  scheidet die Harnsäure aus und gebt daher direkt zur 
W u r z e l  des Übels! Wenn Tausende von Ärzten dieses M ittel 
verordnen, können auch Sie es vertrauensvoll kaufen. F ragen  _ 

Sie Ih ren  Arzt! I n  allen Apotheken. P re is  8 2-20. 755 j

Quadratmetern verkohlt und der ganze R aum  total ver­
qualmt. Dem Umstand, daß die Fenster des Zimmers 
verschlossen waren, so daß kein Lnftzug entstand, war es 
zu verdanken, daß der B rand nicht gefährlichere Ausdeh­
nung genommen hat. Brandursache war, daß das am 
Schreibtisch stehende elektrische Bügeleisen nicht ausge­
schaltet wurde.

* Polizeibericht. Der von der Sicherhcitswache wegen 
Diebstahl und Betrug gesuchte Schuhoberteilherichter 
Ferdinand T  r i l t s ch wurde auf Grund der gegen ihn 
ergangenen Ausschreibung vom Polizeikommijsariate 
P ra te r  in Wien verhaftet und dem Landesgcrichte einge­
liefert. — Nachts zum 19. d. M . wurde in einem Hotel 
ein Reisender der Sicherheitswache perlustriert, weil er 
im Kaffeehaus einem Kellncrlehrling grundlos eine O hr­
feige gegeben hatte, welche Handlung bei den Gästen E m ­
pörung erregte. E s  stellte sich heraus, daß der Reisende 
m it  Uhren hausierte, tatsächlich eine Anzahl solcher ab­
setzen konnte und auch noch ein Paket mit 39 Stück Nickel­
uhren bei sich führte. Diese wurden beschlagnahmt. Die 
von dem Manne in Vertrieb gebrachten Uhren, für welche 
er Preise von 8 bis 12 Schilling verlangte, haben Mes- 
singaehäuse mit nur ganz leichter Vernickelung und ist 
der Wert einer solchen Uhr beiläufig 5 Schilling, so daß 
der erzielte Gewinn jedenfalls ein sehr beträchtlicher ist. 
Wo es ihm vorteilhaft erschien, wies der Händler ein 
Parteimitgliedsbuch vor, um mehr Vertrauen zu erwecken 
und die Leute leichter zum Kaufe zu bewegen. — Am 
Sonntag den 16. d. M . nachmittags kam in das Haus 
Landgemeinde, 1. R innro t te  Nr. 6, ein durchreisender 
Fleischhauergehilfe um zu betteln. A us nichtiger Ursache 
geriet er mit einem im Hause beschäftigten Burschen in 
einen heftigen S tre i t ,  der bald in Tätlichkeiten überging. 
Bei der Rauferei erl itt der Bettler eine ziemlich tiefe 
Schnittwunde an der rechten Hand. Der Verletzte be­
hauptet, daß sein Gegner das Messer zog, während dieser 
das Gegenteil beteuert. Die beiden Kampfhähne wurden 
von der Gendarmerie dem Gerichte eingeliefert.

* Konradsheim. ( V o n  d e r  S c h u l e . )  Herr Lehrer 
K a r l  F e l l n e r  wurde als  Fachlehrer nach Pbbsitz cet- 
seht. I n  ihm verliert die Schule eine äußerst tüchtige 
Lehrkraft. Herr Lehrer Fellner w ar durch volle fünf 
J a h r e  an der Volksschule in Konradsheim angestellt und 
hatte sich hier recht gut eingelebt. Schwer siel allen der 
Abschied und beim Abschiedsgruß streckten sich ihm über­
all Kinderhände entgegen und die tränenfeuchten Augen 
der sonst gar nicht rührseligen Eebirgskinder seien dem 
Scheidenden ein Zeichen, daß er zu den Herzen der K in ­
der gefunden hatte. Dies wird ihm ein dauerndes gutes 
Gedenken auch dann noch sichern, wenn seine Schüler ein­
mal erwachsen sind. — An Stelle des Herrn Fachlehrers 
Fellner wurde der Lehramtsanwärter Herr J u l i u s  
S c h a u e r h u b e r  aus Absdorf bei Tulln hieher ver­
setzt.

* Konradsheim. ( T o d e s f a l l . )  Am Freitag den
14. ds. ist am Gute „Höll" der Ausnehmer Herr Josef 
S e s c h  nach langem Leiden im 83. Lebensjahre ge­
storben.

* Hilm -M m aten. ( V e r l e i h u n g . )  Der Bundes­
präsident hat mit Entschließung vom 4. ds. dem Dynamo­

singer", der auch Göllerich und Sam haber angehörten. 
Außer packenden Schilderungen über seine musikalischen 
Erlebnisse, darunter „Meine erste Bayreuther-Fahrt", 
sowie über alpine Wanderungen, schrieb er noch die Ee- 
dichtesammlung „Deutsche Klänge", „Waldaist" (Epos), 
„Linzer Lieder" und „E s geht ein Liedlein". Viele dieser 
formvollendeten und innigen Kinder seiner Muse haben 
die oberösterreichischen Komponisten Gruber, Reiter und 
namentlich Franz Neuhofer vertont. I m  Berufsleben 
bekleidete Hans (Einest durch lange J a h r e  die Stelle 
eines Disponenten bei der Linzer F irm a Hofmann, 
K raus und Schober und erfreute sich a ls  solcher der 
größten Wertschätzung. Professor Neuhofer schrieb mir, 
daß er mit dem nun Verewigten kurz vor seinem Tode 
beim Begräbnisse Dr. T e u t s c h  m a n n s  (Dichter der 
„Bergandacht") in Freistadt weilte. Auf der Heimfahrt 
meinte Einest: „Nun unser nächstes gemeinsames W an ­
derziel wird Waidhofen sein!" — Die Vorsehung hat 
es aber anders gewollt; es ist Abend geworden!

Und dennoch, Hans (Einest ist nicht von uns gegangen, 
der Sänger der Heimat er lebt in  unseren Herzen fort! 
I m  kommenden J a h r e  wird, wie mir Professor Neu­
hofer mitteilte, eine Linzer Chorvereinigung in der 
herrlichen Kirche auf dem Sonntagbcrae das letzte 
größere Werk des Dichters, die erhabene „Bergmesse" in 
der Vertonung von F ranz Neuhofer zur Aufführung 
bringen. Dann wollen auch w ir Waidhofner alle Hinauf­
wallen und dem Geiste des echt deutschen Sängers  
E i n e st unseren Willkommgruß sagen, da es uns nicht 
gegönnt war, ihn dem Menschen darzubieten. Unsere 
sängerschar aber möge bei diesem Anlasse die weihevol­
len Klänge des Chores „Abend ist'e" zum ertönen 
önngen, jene herrlichen Worte, die nun die Urne des 
Dichters zieren.

N. Völker.

wärter Franz F  a r a in Allhartsberg, dem Satiniermei- 
ster Ferdinand M i l l e  und dom Schlosser Anton P  o s - 
l o s  n y sowie dem P o r t ie r  Jo h an n  N o w a k  in Hilm- 

■ Kematen, dem Einkleber «tephan P f a f f e n b i c h l e r  
in Niederhausleiten und dem Lampinisten K arl  
S p a n n r i n g  in Hilm die Ehrenmedaille für 40-jäh- 
rige treue Dienste verliehen.

* Hilm-Kematen. ( G r u n d s t e i n - W e i h e . )  Am 
Sonntag  den 30. September findet die © r u n d  ft e i n ­
w e i h e  der im B au  befindlichen Kirche statt. F  e st - 
p r o g r a m m: V29 Uhr vormittags Abmarsch mit M u ­
sik von Mayrhofer zum Kindergarten. 9 Uhr vormit­
tags feierlicher Gottesdienst. 10 bis %12 Uhr vormit­
tags Frllhschoppenkonzert in Herrn Mayrhofers Gast- 
garten. (412 bis 1 Uhr Mittagspause. 1 bis 2 Uhr nach­
mittags Aufstellung zum Festzuge beim Kindergarten. 2 
Uhr nachm. Einmarsch zum Bauplätze, Festpredigt und 
Grundsteinweihe durch Hochw. Herrn P r ä l a t e n D o k -  
t o r  S p r i n g e r  aus Seitenstetten. Nach Schluß der 
Feier E  a r t c n k o n z e-r t bei Herrn Friedr.  M a y r­
hofer. Die Musik besorgt die Allhartsberger Musik­
kapelle.

Eroß-Hollcnstein. ( P  f a r r e r  i n st a l l a t i o n.) Am 
Sonntag  den 9. September nachmittags fand hier die 
feierliche Ins ta lla t ion  des neuen P fa r re rs  Herrn J u l iu s  
O t t statt. Unser O rt  hatte aus diesem Anlasse Fahnen­
schmuck angelegt. Zahlreiche Häuser trugen auch herrliche 
Kranz- und Blumengewinde sowie sinnreiche Inschriften. 
Gegen %3 Uhr verkündeten 12 mächtige Pöllersalven das 
Eintreffen des neuen P farrherrn , welcher in Begleitung 
des Propstes S tad tpfarrers  Herrn Anton W a g n e r  und 
des Patronatskommissärs Herrn Hofrat I n g .  M  a tz i aus 
Waidhafen a. d. Pbbs angekommen war. Beim Orts- 
cingange, wo der feierliche Empfang stattfand, Hatten sich 
zahlreiche Personen eingefunden. Nach herzlicher B e­
grüßung durch den Pfarrprovisor Herrn S c h a t z !  und 
Bürgermeister Herrn P a u l  sprach ein weißgekleidetes 
Mädchen dem neuen Pfarrherrn  einen herzlichen W ill­
kommgruß und überreichte ihm einen prachtvollen B lu ­
menstrauß. Nach Begrüßung und Vorstellung der erschie­
nenen Honoratioren bewegte sich dann der stattliche Fest­
zug unter Pöllerschüsscn, Musikklängen und dem Geläute 
sämtlicher Kirchenglocken durch den herrlich dekorierten 
O rt in die festlich geschmückte Pfarrkirche. Den Festzug 
eröffnete die Musikkapelle des Kameradschaftsvereines, 
dann folgten die Schulkinder mit dem Lehrkörper und m it  
ihrer Schulfahne, dann eine große Zahl weißgekleideter 
Mädchen mit Fahne, die freiwillige Feuerwehr, der K a­
meradschaftsverein mit Fahne, der Deutsche Turnverein 
mit Fahne, der kathol. Burschenverein mit Fahne, der 
christl. Arbeiterverein mit Fahne, der kathol. Gesellenver­
ein, der christlichdeutsche Turnverein, die Jungfrauen­
kongregation mit Fahne, dann folgten der neue P fa r r -  
herr in Begleitung des Propstes W a g n e r  und des 
Patronatskommisfärs Hofrat I n g .  M  a tz i, dann die 
P fa r re r  von Opponitz, Eöstling, S t .  Georgen a. R., Kon­
radsheim, der Pfarrprovisor,  P fa r re r  von Eaflenz, der 
Kooperator von Weyer, die Theologen Bauer und ©au- 
guscg, die Verwandten des Herrn Pfarre rs ,  die Ge­
meindevertretung, die Mitglieder des Ortsschulrates, die 
Kirchenväter, die Vertreter der umliegenden Gutsherr­
schaften usw. Vor dem Kirchentore nahm der P fa r re r  die 
Schlüssel der Kirche entgegen und unter Orgelklang und 
dem melodischen Glockengeläute erfolgte der Einzug ins 
Gottesbaus. Nach der feierlichen Ins ta lla tion  leisteten 
sämtliche Gemeinderäte den üblichen Handschlag. Nach 
einer zu Herzen gehenden Ansprache des Herrn Propstes 
brachte Konzertsängerin Frl .  A i ch i n g e r  unter Orgel­
begleitung ein herrliches Lied meisterhaft zum Vortrage. 
Nach einem vom neuen P fa r re r  gehaltenen feierlichen 
Segen mit Te Deum bewegte sich der Festzug dann zum 
Piarrhofe, woselbst die amtliche Uebergab« des Kirchen- 
und Pfründenvermögens stattfand. Sodann  ging es un­
ter Musikklängen und Pöllersalven ins Gastbaus des 
Herrn Rettensteiner zu einer gemütlichen Nachfeier, bei 
der u. a. auch Propst Wagner und unser neuer P fa r rh e rr  
herzliche Ansprachen hielten. Viel Glück und Segen im 
neuen Wirkungskreise!

Amstetten und Umgebung.
—  Mannergesangverein 1862. Die regelmäßigen 

M ä n n e r c h o r p r o b e n  finden wieder jeden M i t t ­
woc h  um 8 Uhr abends im Vereinsheime Hofmann statt. 
Die Sangesbrüder werden ersucht, zuverlässig und pünkt­
lich zu erscheinen.

— Schauturnen des Deutschen Turnvereines am
Sonntag  den 23. ds. im Zeichen des 150. Wiegenfestes 
Friedrich Ludwig J a h n s .  Einteilung: S am s tag  den 22. 
d. M., 2 Uhr nachmittags: Beginn des W etturnens aller 
Abteilungen^ (Vier- und Dreikampf) auf dem neuen 
Turnplatz (Siedlungsstraße). S onntag  den 23. ds., V27 
Uhr früh, Fortsetzung des W etturnens daselbst und 
Zwölfkampf der Turner auf der Schnlwiese. 1 Uhr m it­
tags Aufstellung der Vereinsabteilungen und der Gast- 
vereine auf dem Bahnhofplatze, Vz2 Uhr Aufmarsch mit 
Musik durch die S tad t  zur Schnlwiese, daselbst 
2 Uhr nachmittags Beginn des Schauturnens aller Ab­
teilungen (auf dem Turnplatz stehen einige hundert Sitz­
plätze zur Verfügung). 8 Uhr abends J a h n - F e i e r  
im Saale  des Easthofes Todt (vormals Neu). Die Be­
völkerung Amstettens und der Umgebung ist zum Besuche 
dieser Veranstaltung herzlichst eingeladen.

— Voranzeige. Unter dem Leitwort „Humor in S tad t  
und Land" findet am Sonntag  den 7. Oktober um 3 Uhr 
nachmittags im Salesianerheim eine h e i t e r e  V o r -

t r a g s  r e i h e  statt. Mitwirkend Vortragsmeisterin 
F ra u  M. L a k m a y e r - Z o d e r, F rl .  Erika R o k y t a  
(Gesang: Volkslieder, Schubert, Mozart, Beethoven) und 
F ra u  Elsa R  i ch a r (Klavier).

— Städtische Elektrizitätswerke. Den p. t. S tro m ­
konsumenten wird mitgeteilt, daß am S onntag  den 23. 
d. M . die Stromlieferung für die S ta d t  und Umgebung 
in der Zeit von 12 bis 16 Uhr eingestellt ist.

—  „Seid stolz auf Euer Heimatland, Ih r  Ainder, und 
werdet einst des Vaterlandes Stolz!" Die Schüler der 
dritten Klasse der hiesigen Knabenbürgerschule haben 
vor Schulschluß aus Anlaß des 80. Eebursfestes des Dich­
ters D r .  O t t o k a r  K e r n  stock an diesen ein Glück­
wunschschreiben gerichtet. N un  traf von dem Poeten zu 
Handen des Fachlehrers H e i m e l t  ein Antwortschrei­
ben folgenden W ortlautes ein: „Seid stolz auf Euer Hei­
matland, I h r  Kinder, und werdet einst des Vaterlandes 
Stolz".

—  Schloß Hainstätten. Am 20. September l. I .  hätte 
die zwangsweise Versteigerung des Schlosses Hainstätten, 
Gemeinde Viehdorf, vor dem Bezirksgerichte Amstetten 
stattfinden sollen. D as Gut war bei der gerichtlichen 
Schätzung samt Zubehör mit rund 490.000 Schilling be­
wertet worden. Der Ausrufpreis betrug 326.000 Schil­
ling. Obwohl sich vor der Versteigerung mehrere I n t e ­
ressenten gemeldet hatten, erlegte ein einziger das V a ­
dium von 50.000 Schilling. Aber auch dieser machte nach 
der Aufforderung zum Bieten kein Angebot, sodaß nach 
fruchtlosem Ablauf der Ueberlegungsfrist der Richter die 
Versteigerung einstellen mußte. Eine neuerliche Verstei-

, gerung kann nunm ehr erst nach Ablauf von 6 M onaten 
beantragt werden.

— Todesfall. Notgetauftes Mädchen, Eltern August 
und Sab ine  Winkler, Schneidermeister, Krankenhaus, 
Tod während der Geburt.

—  M it dem Motorrade im Bache. Am Sonn tag  den
16. ds. vormittags fuhr ein M otorradfahrer mit einem 
„Puch"-Motorrade auf der Preinsbacherftraße in der 
Richtung Eisenreich-Dornach. Nach der kleinen Brücke 
über den Lewingbach vor Eisenreich-Dornach stürzte 
er mit seinem Motorrade in den Lewingbach. 
E in  des Weges kommender Motorradfahrer und ein in 
der Nähe der Ilnfallstelle wohnender Bundesbahner hal­
fen dem M otorradfahrer aus dem nassen Elemente und 
zogen das Motorrad  aus dem Bache. Eine kleine Be­
schädigung des Motorrades war die Folge der F ahr t  in 
den Bach. Der Fahrer selbst kam, bis auf die nassen Füße, 
mit dem bloßen Schrecken davon.

—  Ein Kind schwer verletzt und hilflos liegen gelassen. 
Am 12. d. M . um die Mittagszeit wurde das vierjährige 
Kind M a r k s t e i n e s ,  das sich am Straßenbankett in 
der Pbbsstraße aufhielt, von einem gegen Allersdorf fah­
renden Radfahrer niedergestoßen. Dieser stürzte dabei 
auf das Kind, das er mit einer schweren Gehirnerschütte­
rung hilflos zurückließ. Die Ausforschung des Wildlings 
ist im Zuge.

— Schwerer Unfall durch fcheugcwordene Pferde. A ls
der Wirtschaftsbefitzer Josef R  a f f e t s e> d e r in Franz­
hausen kürzlich mit dem Düngerwagen nach Hause fuhr, 
löste sich bergwärts der eingelegte Radschuh. Raffetseder 
wollte ihn rasch wieder anbringen, doch scheuten in diesem 
Augenblick die Pferde; Raffetseder stürzte und geriet un ­
ter den Wagen. M i t  schweren Verletzungen wurde der 
Genannte durch die Rettungsabteilung der hiesigen 
Stadtfeuerwehr ins städtische Krankenhaus gebracht.

—  Lichtspiele — Wochenspielsolge. S t a d t k i n o .  
Sam stag  den 22., Sonntag  den 23. September: „Der 
schüchterne Don J u a n "  mit M arg it  B arnay  und Hans 
Mierendorf. Donnerstag den 27. und Fre i tag  den 28. 
September: „D as Schiff der 1000 Laster" mit E rn a  Mo- 
rena, Rudolf Klein-Rogge, Helga Thomas und Hermann 
Pichn. S am s tag  den 29. und Sonntag  den 30. Septem­
ber: „Die gekrönte Kurtisane". — J n v a l i d e n k i n o :  
Sam stag  den 22. und S onn tag  den 23. September: „Hast 
du geliebt am schönen Rhein" mit Oskar M ar ion  und 
Dorothea Wick. Montag den 24. und Dienstag den 25. 
September, Doppelprogramm: „Der Eefanaene des 
Sheiks" mit Viktor Varkony und „Der falsche P r inz  Do- 
mela". Mittwoch den 26., Donnerstag den 27. und F re i­
tag den 28. September: „Der geheimnisvolle Reiter" mit 
Jack Holt. Freitag  den 28., Sam stag  den 29., Sonn tag  
den 30. September: Der große Schubert-Film „Der M u ­
sikant von Lichtenthal" mit Theo Schall, Hans Heinz 
Fischer, Robert Valberg und Tilly König.

V e z iM M ln k a llin m  W t e l le n .
Mostereikurs in  Wagenreit. I n  der Mosterei Wagen­

reit der n.-ö. Landcs-Landwirtschaftskammer findet am 
Donnerstag den 27. September 1928 ein e i n t ä g i g e r  
M o s t e r e i k u r s  unter Leitung des Herrn Oekonomie- 
rates Anton K r o n e d e r  statt. Unter Vorführung von 
Probepressungen, Ansetzen von Steinhefe, Zuckcrbestim- 
mung, werden alle bei der Mcstherstellung auch sonst 
noch notwendigen Arbeiten gezeigt und besprochen. Die 
Teilnahme ist auch ohne vorherige Anmeldung gestattet. 
M i t  Beginn und Schluß wird auf die Personcnzüge in 
S ta t ion  Rosenau am Sonntagberg Rücksicht genommen. 
Bei dem heurigen schlechten Obstjahr sollte doch das we­
nige Mostobst so gut als  möglich verwertet werden. Wer 
noch keinen solchen K urs  besucht hat, versäume diese gün­
stige Gelegenheit nicht. N ur wer einen solchen K urs be­
sucht hat, kann seinen W ert voll ermessen. E in  Buch kann 
einen solchen K urs nie ersetzen. Der Besuch war ja all­
jährlich ein sehr guter, aber immer wieder trifft man auf 
junge Landwirte, denen ein solcher K urs  ein M ill ionen­
nutzen wäre.
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Kasinogriindung in Mauer-Oehling. Nach Genehmi­
gung der Satzungen durch die n.-ö. Landesregierung fin­
det am kommenden S onntag  den 23. September 1928 um 
9 Uhr vorm ittags im Gasthofe des Herrn Josef H i n t e r ­
h o l z e r  in Oehling die gründende Versammlung des 
landwirtschaftlichen Kasinos für M auer-Oehling statt. 
Hiezu sind alle Landw irte und deren erwachsene Söhne 
eingeladen.

Ein sehr frühes Grünsutter im F rüh jah r liefert nach 
angestellten Versuchen der Inkarnatklee im Gemenge m it 
westerwoldischem R apgras. M an  nim m t pro Joch etwa 
15 K ilo Inkarnatklee und 3 K ilo R aygras und baut es 
im Herbst an. Nach der M ahd im M ai kann m an dann 
noch leicht B urgunder pflanzen. Dieser Klee wächst sehr 
rasch.

M auer-O ehling. (B  r a n  d u n g l ü ck.) Am Sam stag 
den 15. ds. gegen 10 Uhr abends kam im Hause des W ir t­
schaftsbesitzers Franz R o h e r  in Pilsing, Gemeinde 
M auer bei Amstctten, auf bisher noch unbekannte Weise 
ein Feuer zum Ausbruche, welches sich rasch ausbreitete 
und das Wirtschaftsgebäude und die Scheune in Schutt 
und Asche legte. D as Vieh konnte noch rechtzeitig in 
Sicherheit gebracht werden. Am Brandplatze w aren die 
freiw, Feuerwehren von A m stetten-Stadt, G reinsfurt, 
M auer-Oehling und Ulmerfeld-Hausmening tätig .

M auer-O ehling. ( T o d e s f a l l . )  Am M ontag den
17. ds. starb hier F ra u  Theresia F a s c h i n g .  G a ttin  des 
hiesigen Anstaltsfleischhauers Herrn F ranz  Fasching, im 
A lter von 46 Jah ren . D as feierliche Leichenbegängnis 
fand M ittwoch nachmittags unter zahlreicher B eteili­
gung statt.

Hausmcning. ( V e r l e i h u n g  d e r  E h r e n - M e -  
d a i l l e  f ü r  4 0 - j ä h r i g e  t r e u e  D i e n s t e . )  Der 
Bundespräsident hat m it Entschließung vom 4. ds. dem 
Einkleber K arl A ch l e i t n e r, der Musterzieherin A nna 
B  e n e d i k, dem Maschinenführer Jo h an n  Beck, der 
Einkleberin M arie  Beck, dem W erkführer Josef D w o - 
r a k, dem Schlosser Jo h an n  D i n g h o f e r, dem R ah ­
mentischler Jo h a n n  E h  b r ü s t  e r ,  dem S traß en e in räu ­
mer K arl ( S t i e g e s t ,  dem K alanderaufseher F ranz 
H I a w a t y, dem Schleifer Josef H l a w a t p, dem 
Packer Jo h a n n  H a b e r  H a u e r ,  dem P o rtie r  F ranz 
H l a w n i c k a, dem Heizer F ranz  H o l z e r ,  der Cin- 
kleberin A nna K o p e t z k y ,  der M usterzieherin M arie  
K e r n ,  dem M aschinenführer Jo h a n n  K e r n ,  dem Werk­
führer Josef M  a t t u s ch, der Einkleberin M a ria  R  e - 
i e c ,  dem W erksarbeiter Josef R  a m e  i s ,  dem H albie­
re! R aim und 2  u st a c e k, dem W erksarbeiter Leopold 
S t e i n l e s b e r g e r ,  dem Vetriebsbediensteten A lois 
S t e i n k o g l e r  und dem K alanderführer Wenzel 
Z i b e k, sämtliche Angestellte der Papierfabrik  Haus- 
mening, die Ehrenmedaille für 40-jährige treue Dienste 
verliehen.

Euratsfeld. ( E i n  S e c h s u n d f e c h z i g e r - V e t e -  
r a n g e s t o r b e n . )  I n  der vergangenen Woche wurde 
hier Herr Leopold D a t z b e r g e r ,  der seit 50 Ja h re n  
M itglied der hiesigen freiw illigen Feuerwehr ist und 
den Feldzug im Ja h re  1866 beim ehemaligen I n f a n ­
terie-Regim ent R i. 49 mitgemacht hat, zu Grabe ge­
tragen. Kriegerverein und Feuerw ehr gaben dem Ve­
teranen das letzte Geleite.

Aus S t . Veter i. d. %u und Umgebung.
S t. Peter i. d. Au. ( E i n  v e r h ä n g n i s v o l l e r  

H i n a u s m u t  f.) I n  einem Gasthause in  Weistrach 
randalierte  vergangenen S am stag  abends ein stark alko­
holisierter Handwerksbursche derart, daß er gewaltsam an 
die Luft gesetzt werden mußte. Dabei kam er zu F a ll und 
brach sich das Schlüsselbein. D er rasch herbeigeholte Een- 
darm eriebeam te brachte den Verletzten m it einem F u h r­
werk in  das Bezirksgericht S t. P e te r i. d. Au, wo ihm 
Gemeindearzt D r. W ittw ar erste Hilfe leistete.

Krennstetten. ( A e n d e r u n g  i n  d e r  B e z e i c h ­
n u n g  d e r  P e r s o n e n h a l t e s t e l l e . )  M it 7. Ok­
tober 1928 w ird die Bezeichnung der Personenhaltestelle 
Krennstetten auf K r  e n  n  st e t t e n — B i b e r b a c h a b­
geändert.

A us Abbs und Umgebung.
Pbbs. (M  o t o r r  a d u n f a l l.) Am 9. ds. fuhr der 

in Dörfl wohnhafte Wirtschaftsbesitzer Leopold G a ß n e r  
m it seinem M otorrade von Neumarkt gegen Kemmelbach. 
Auf dem Soziussitz befand sich der Lehrer i. R . Jo h an n  
K r a f t  au s  Neumarkt. A ußerhalb Neumarkt fuhr Eaß- 
ner beim sogenannten Mühlbachbrückl in einen Schotter­
haufen und kam zu Fall. W ährend Eaßner unverletzt 
blieb, stürzte K raft auf das S trahengeländer und e rlitt 
eine Gehirnerschütterung sowie einen Bruch der Schädel- 
decke. K raft wurde in  das K rankenhaus nach Amstetten 
gebracht, woselbst er, ohne das Bewußtsein erlangt zu 
haben, seinen Verletzungen erlegen ist.

W b s  a. d. Donau. ( F l i e g e r n o t l a n d u n g . )  Am
15. ds. mußte das von München nach W ien verkehrende 
Flugzeug D 1314 m it dem Namen „Jnselberg" der D eut­
schen Lufthansa nächst P bbs infolge Defektes des Del- 
zuleitungsrohres notlanden. B ei dieser Landung kam 
das Flugzeug infolge der ungünstigen W itterung  (Nebel 
m it Niederschlügen) m it einem R ad in eine Grube, wo­
durch die Achse des R ades abgebrochen, der Propeller und 
der linke Flügel beschädigt wurden. Sow ohl von den 
Reisenden a ls auch von der Besatzung wurde niem and 
verletzt. D ie Reisenden begaben sich m itte ls  A uto nach

Amstetten und von dort per Bahn nach W ien. D as Reise­
gepäck wurde per Post und das Frachtgut per B ahn wei­
terbefördert. D as Flugzeug, welches vom Flugzeugführer 
Adolf D o l d i gelenkt wurde, muß an O rt und Stelle 
abm ontiert werden.

Won 5er Donau.
Nicderwallsee. ( G e b o r g e n e  D o n a u l e i c h e . )  

Am 16. ds. um 7 Uhr wurde im Eemeindegebiete Nieder­
wallsee die Leiche einer älteren unbekannten F rau en s­
person aus den-Donau geborgen. Die Tote ist 50 b is 55 
J a h re  alt, 153 Zentim eter groß, schlank, hat dunkles, lan ­
ges H aar, braune Augen und im Oberkiefer schadhafte, 
zum T eil fehlende, im Unterkiefer gute Zähne. D ie Tote 
w ar m it einer schwarzen, kurzen, m it Seide durchwebten 
Stoffjacke a lter Fasson, an der vorne erbsengroße, runde 
Elasknöpfe angenäht sind, einem schwarzen Kaschmirstoff­
rock, einer schwarzen, m it Seide durchwirkten Listerschürze, 
zwei Unterröcken, einem rot, weiß und schwarz san ierten  
Unterleibchen, einem aus B auernleinen verfertigten 
Frauenhem d m it der Merke „M . M . 12“ aus rotem 
Schlinggarn, handgestrickten Schafwollstrümpfen und fast 
neuen, schwarzledernen Männerschuhen der Erößennum- 
mer 39 bekleidet. Die Tote dürfte etwa 2 b is 3 Wochen 
im Wafsr gelegen sein und dem Bauernstande angehört 
haben. Zweckdienliche Angaben, die zur Identifizierung 
der Leiche führen könnten, werden an den Gendarm erie­
posten Nieder-Wallsee erbeten.

G rein. ( R e t t u n g z w e i e r F a l t b o o t f a h r e r . )  
D er Kalkbrenner Josef G r a ß ,  ein kundiger Donauschif­
fer, weilte S am stag  den 15. d. M . in Eurhof unterhalb 
M authausen, um eine Ladung Kalksteine nach G rein zu 
befördern. Ungefähr um 4 Uhr nachmittags passierte das 
bergw ärts fahrende Personenschiff diese Ortschaft, a ls  
gleichzeitig zwei Faltbootfahrer aus der deutschen L au­
sitz ta lw ä rts  fuhren. Die beiden S po rtle r gerieten in den 
M alstrom des Dampfers, woraus ihre Boote kenterten. 
Der K ap itän  des Schiffes stoppte sofort, ließ sein F a h r­
zeug m it der S tröm ung treiben und suchte die hilflos 
Treibenden an Bord zu bringen. D ies glückte jedoch nicht 
gleich. Rasch entschlossen sprang Josef G raß in  eine Zille, 
nahm  die Verunglückten auf und half ihnen auch bei der 
Bergung ihrer Boote, woraus sie die F a h rt gegen W ien 
fortsetzten.

M arbach a. d. Donau. ( U n f a l l . )  Am 10. ds. wurde 
das 1%  Ja h re  alte Kind der W agnerseheleute Anton 
und A m alia R  a m e d e r, nam ens Hermine, in M aria - 
T aferl von einem beladenen W agen der Besitzerin Leo­
poldine F a y e r t a g  aus M aria-T aferl, welcher Wagen 
von dem Knecht A lois B u f c h e n r e i t h n e r  gelenkt 
wurde, überfahren und schwer verletzt. D er Unfall er­
eignete sich dadurch, daß die Pferde durchgingen und in 
den Hofraum des Rameder liefen, woselbst das Kind 
stand und von den Pferden niedergerissen und überfahren 
wurde.

Groß-Pöchlarn. ( T ö d l i c h e r  U n f a l l . )  Am 14. 
d. M . verunglückte auf der Vundesstraße zwischen O rn- 
ding und E rlau f der in  Neumarkt a. d. Pbbs w ohnhaft 
gewesene M ühlen- und Sägewerksbesitzerssohn Franz 
E b e r  st a l l e r  dadurch, daß er m it seinem M otorrade 
an einen B aum  anfuhr, dabei so schwer verletzt wurde, 
daß er auf der Stelle tot liegen blieb. Ebenso wurde das 
M otorrad vollständig zertrümmert.

Groß-Pöchlarn. ( S c h a d e n f e u e r . )  Am 15. ds. ge­
gen 10 Uhr brach in  einer Holzhütte der in  E rlau f 
N r. 65 ansässigen K leinhäuslerin  Josefa H a l b e r e r  
ein Feuer aus, dem außer der Hütte noch die 
Scheune, die P reßhütte, ein Schweinestall und der Heu­
boden zum Opfer fielen. Außerdem verbrannte ein großer 
T eil der landwirtschaftlichen Geräte, der ganze V orrat 
an  Heu und S tro h  und ein Schwein. Der Schaden beträgt 
7 bis 8000 Schilling und ist durch Versicherung zum Teile 
gedeckt. Am Brandplatze waren außer der O rtsfeuerw ehr 
mehrere W ehren der Umgebung erschienen, doch tra ten  
die fremden W ehren nicht mehr in  Aktion.

I ie  N M  H M i t e n  Der Gericht.
Am 19. ds. standen die Pbbser A utobanditen vor einem 

Schöffensenat des Kreisgerichtes S t. P ö lten  und hatten 
sich wegen des in der Nacht zum 31. M ärz d. I .  versuchten 
Einbruches in  der I r re n a n s ta lt  Pbbs zu verantw orten. 
E s sind dies: der 27-jährige Reisende Jo h an n  M a ­
ch a  l a, der 43-jährige Fuhrwerker Alfred B  r  a n d l - 
m a y e r ,  der 37-jährige K inooperateur Robert S  e i tz, 
der 29-jährige H ilfsarbeiter Jo h a n n  L a n f i n g  und 
der 34-jährige Anstreichergehilfe Jo h an n  K o z l i k. 
Sämtliche sind bereits vorbestraft. Ueber den F a ll selbst 
haben w ir seinerzeit eingehend berichtet.

D en Vorsitz in  den V erhandlungen führt Vizepräsi­
dent H ofrat G o 05, die Anklage v e rtritt S taa tsa n w a lt 
Dr. A rthu r K l o ß ,  die V erteidigung für R obert Seitz 
führt D r. A rnold H u m m e r  aus S t .  P ö lten , für J o ­
hann Kozlik D r. F  l a  n d r  a k, fü r B randlm ayer Dok­
to r K r a m e r, für M achala und Lonsing D r. K r a u s ,  
sämtliche aus Wien.

I n  später Abendstunde wurde das U r t e i l  gefällt 
und wurde Jo h an n  L o n s i n g  zu zweieinhalb Jah ren , 
Jo h a n n  K o z l i k  zu zwei Jah ren , E duard B r a n d l ­
m a y e r  zu fünfzehn M onaten, Robert S e i t z  zu einem 
J a h r  und Jo h a n n  M  a ch a l a zu sechs M onaten  Kerkers 
veru rte ilt.

im ä s  t e i l t e .
Der erste Flug des Luftschiffes.

Nach fast dreieinhalbstündiger Fahrt glatt gelandet.
Wie aus Friedrichshafen berichtet w ird, ist am 18. ds. 

um 15.30 Uhr das neue Luftschiff „G raf Zeppelin“ aus 
der Halle genommen worden und zehn M inuten  später 
zum W erkstättenflug aufgestiegen. I n  einer Höhe von 
etwa hundert M eter überflog es den kurzen S treifen  zwi­
schen dem See und der Halle, um dann die Richtung ge­
gen Lindau einzuschlagen. Um 6 Uhr 40 M in . steuerte 
das Luftschiff wieder dem Landungsplätze zu und zehn 
M inuten  später w ar die Landung g la tt vollzogen. Gleich 
nach der Landung erklärte D r. E ck en  e r  dem Sonder­
berichterstatter des „W. T .-B .“ in einer Unterredung, daß 
die F ah rt ausgezeichnet verlaufen und er m it dem Schiffs 
sehr zufrieden sei. Der „G raf Zeppelin“ habe alles ge­
halten, w as er versprochen und w as m an von ihm erw ar­
tet habe. I n  mancher Beziehung habe er die E rw artun­
gen sogar übertreffen. So hat die P robefahrt schon ge­
zeigt, daß das Schiff ohne Anstrengung auf eine Marsch­
geschwindigkeit von 120 km zu bringen ist.“ Die Ge­
schwindigkeit wurde auf der üblichen Meßstrecke Fried­
richshafen—Kehlen (bei R avensburg) erprobt. Diese 
Strecke, die 5700 M eter lang ist. wurde zweimal durch­
fahren. Dabei hat sich auch die M anöverierfähigkeit des 
Schiffes glänzend gezeigt. Höhen- und Seitensteuer funk­
tionierten hervorragend. Namentlich haben aber auch die 
Maschinen tadellos gearbeitet. Dabei hob D r. Eckener 
besonders hervor, daß sie bei der Umstellung auf Rück­
w ärtsfah rt seine E rw artungen gerechtfertigt hätten. Be­
sondere Aufmerksamkeit wurde naturgem äß der Durch­
lüftung des Schiffes zugewandt, da ja  schon bei der V er­
suchsanstalt für Luftschiffahrt Bedenken wegen des Be­
triebsgases bestand. D r. Eckener erklärte, daß die Lüftung 
allen Ansprüchen genüge." „Die Ventile haben so gut funk­
tion iert“, sagte D r. Eckener scherzend, „daß ich beschlossen 
habe, im Schiffe einen Luftkurort einzurichten“ .

Der zweite (Passagier-) Flug des „Graf Zeppelin".
Ebenfalls glänzender Verlauf.

Gestern ist bei prächtigem W etter der „G raf Zeppelin“ 
zu seiner ersten größeren Passagiersahrt aufgestiegen. E r 
erschien um 9 Uhr 45 M inuten  über Basel, nachdem er 
gegen 9 Uhr Zürich überflogen und zweimal das S ta d t­
gebiet umkreist hatte. D as Luftschiff nahm von Basel den 
K urs h reinabw ärts und wurde um 10 U hr 20 M in. über 
Freiburg i. B . gesichtet, von wo es in  nordwestlicher Rich­
tung auf Offenburg und K arlsruhe weiterflog. A n Bord 
befanden sich 70 Passagiere und zwar 39 M ann  Be­
satzung, 15 M ann  von den Zeppelinwersten und etwa 20 
Gäste, darunter eine große Anzahl von Journalisten .

D ie ganze F ah rt verlief bei schönstem Herbstwetter. 
Auf der H infahrt wurden die S täd te  Zürich, Basel, Fvsi- 
burg, W orm s, D armstadt, Heidelberg und F rankfurt am 
M ain  überflogen. I n  Frankfurt, wo das Luftschiff um 
y22 Uhr eintraf, waren drei Flugzeuge zu seiner B e­
grüßung aufgestiegen. S ie  begleiteten den „G raf Zep­
pelin“ der etwa in dreihundert M eter Höhe über dem 
Flugplatz erschien, auf seiner F ah rt über die S tad t. Auf 
der Rückfahrt wurden die S täd te  S tu ttg a r t, Tübingen, 
Hechingen, S ingen und Konstanz überflogen. Ueberall 
wurden dem Luftschiff, das n u r in  mäßiger Höhe flog, 
jubelnde O vationen dargebracht. I n  S tu ttg a r t wurde 
dem Luftschiff funkentelegraphisch ein Glückwunschtele­
gramm der württembergischen S taa tsreg ierung  über­
m ittelt. Die 76 Teilnehmer sprachen sich nach der L an­
dung über den in allen Teilen durchaus gelungenen 
F lug  in begeisterten W orten aus. U nter den etwa 15 
Berichterstattern befand sich auch die Korrespondentin 
einer englischen Zeitung. Besondere Bewunderung er­
regte bei dem der Landung beiwohnenden Publikum  die 
ruhige Sicherheit, m it der das Luftschiff ohne jedes 
Kommando in die Halle einfuhr.

Die nächste Fahrt des „Graf Zeppelin".
Friedrichshafen, 20. September. (T . U.) D r. Eckener ist 

m it der Leistung der M otoren und der erreichten Ge­
schwindigkeit sehr zufrieden. D as Luftschiff hat sich nach 
den bisherigen Feststellungen m it einer Höchstgeschwin­
digkeit von 135 bis 140 K ilom etern fortbewegt. Die 
M otoren liefen bei der heutigen F a h rt m it etwa 1450 
Umdrehungen, können aber b is auf 1600 Umdrehungen 
gesteigert werden. W ie D r. Eckener dem Sonderbericht­
erstatter der T . U. erklärte, w ird  vor dem nächsten D iens­
tag keine weitere F a h rt gemacht werden, da sich bei der 
heutigen F ah rt herausstellte, daß die Sendcanlage der. 
Radiostation stark un ter S törungen leidet. D ie nächste 
F a h rt soll daher auch nur einen kleineren Umfang haben, 
um die Sendeanlage zu prüfen.

Vierte Gsterstudienreise ins Reich.
Zwecks geldlicher V orbereitung w ird bekanntgegeben, 

daß die beliebte heimatkundliche O st e r  st u  d i e n - 
f a h r t  für Lehrkräfte aller Schulgattungen auch 1929 
zwischen Palm sonntag und Weißen Sonntag  stattfindet 
und über Ulm, Pforzheim, Speyer, Saarbrücken, Aachen, 
R uh r und Wesergebiet nach Husum, Insel Pellw orm  und 
der unvergleichlichen H alligw elt sowie über M agdeburg, 
Hildesheim und den R hein und M ain  zurückführen wird. 
P re is  8 400.— . Unverbindliche Vormerkungen an  den 
H e i m i n s R e i c h - D i e n s t ,  Bruck a. d. M ur, S te ie r­
mark.

Verbreitet den „Bote von der M " !



Freitag den 21. September 1928. „ B o t e  v o n  d e r  P b b s " Seite 7.

Wochenschau
Der politischen Polizei in Sofia  gelang es, das Zen­

tralkomitee einer kommunistischen Umsturzzentrale au s­
zuheben. Die Umstürzler halten enge Verbindung mit 
Moskau, W ien und B erlin . E iner der Verhafteten be­
ging Selbstmord.

Im  Jsonzotale ist die tiefste Grotte der W elt entdeckt 
morden. E s handelt sich um  einen Abgrund von 518 M e­
tern, von denen 400 M eter a u s  einer Reihe von Schäch­
ten gebildet sind, während der letzte T rakt aus einer 
Galerie besteht, deren W ände infolge der E ruptions- 
tütigkeit des Wassers schneidig und spitzig sind.

Die Zillertaler Kraftwerke werden in nächster Zeit ge­
baut werden. Die erste Stufe, am Zemm- und Tuxbach 
wird 24.000 P S . liefern. .

F ü r  die Beförderung von einfachen Briefen und K ar­
ten, die beim ersten Flug des Luftschiffes von Friedrichs­
hafen nach Amerika (Lafehurst) befördert werden, wer­
den neue Flugpostmarken im W erte von vier M ark und 
zwei M ark ausgegeben.

I n  W ien wurde, ein Denkmal für den Erbauer der er­
sten W iener Hochquellenleitung E duard Such in  den 
E artenanlagen nächst dem Hochstrahlbrunnen enthüllt.

L au t Verordnung des V undesm inisterium s für U nter­
richt wurde ein neues Doktorat geschaffen und zwar das 
Doktorat der Pharmazie.

Von England sollen zwei M illionen A rbeiter nach K a­
nada ausw andern. M an  w ill dadurch die Arbeitslosig­
keit bekämpfen.

Der Schah von Persien hat, dem Beispiel Kemal P a ­
schas folgend, den Befehl erlassen, daß alle Personen sich 
europäisch zu kleiden und insbesondere europäische Kopf­
bedeckung zu tragen haben.

Die österreichische Postverwaltung w ird im heurigen 
Jah re  neue W ohltätigkeitsmarken m it dem B ildn is des 
Bundespräsidenten Doktor Michael Harnisch ausgeben. 
Die Markenreihe w ird 10 ,15 , 30 und 40 Groschen-Mar­
ken haben.

I n  Zudenburg wurde ein lebendes Kind m it zwei 
Köpfen, vier Händen und drei B einen zur W elt gebracht. 
E s handelte sich um die Körper zweier Knaben, die in ­
einander verwachsen sind. D ie Entbindung w ar schwer. 
D as Kind wurde in  die W iener Frauenklinik gebracht.

Extaiserin Dagmar von Rusjland, die W itwe des Z a­
ren Alexander III., ist in ihrer V illa in Kopenhagen 
schwer erkrankt. D ie Exkaiserin w ird im November 81 
Ja h re  alt.

Jackie Coogan hat, wenigstens vorübergehend, dem 
F ilm .entsagt und will sich dem V ariete zuwenden. E r hat 
m it dem P  a ll ad i u m-Va r i et e-The a ter in  London, einen 
V ertrag abgeschlossen, demzufolge Jackie m it seinem V a­
ter in einem Sketsch auftreten wird. Jackie erhält 1000 
P fund wöchentlich a ls  Gage.

Der neue Zeppelin w ird ohne Rücksicht auf die W itte ­
rung am 20. Oktober zu seiner Amerikafahrt starten.

D er „Eiserne Gustav", der m it seiner Droschke die 
F ah rt B erlin—P a r is ,  P a r i s —B erlin  durchgeführt hat 
und rund 2000  Kilometer zurücklegte, wurde bei seiner 
Rückkehr nach B erlin  dortselbst lebhaft gefeiert.

D as O rgan der kommunistischen P a r te i Oesterreichs 
„Die rote Fahne" wurde am 13. ds. wegen Verbrechens 
des Hochverrates beschlagnahmt. Am selben Tage wurde 
der verantwortliche Redakteur Erwin Zucker verhaftet.
_  I n  M oskau, Leningrad, J a s n a ja  P o ljan a  und vielen 
S tädten  der Sow jetunion hat die Feier des 100. Ge­
burtstages Tolstois begonnen.

I n  E raz  wurde der 14-jührige Schüler des R ealgym ­
nasiums Josef Herbst im Badezimmer in einem Koffer 
tot aufgefunden. M an nahm ursprünglich einen Mord 
an. E s hat sich jedoch zweifelfrei herausgestellt, daß der 
Schüler den Tod durch Ersticken gefunden hat und daß 
ein Unfall vorliegt.

Portorico und sonstige große Gebiete M ittelam erikas 
wurden von einer furchtbaren Tornadokatastrophe heim­
gesucht. Die Menschenverluste werden nach Schätzungen 
zwischen 1000 und 2000 bei 10.000 Obdachlosen ange­
geben.

I n  den letzten Wochen stellten Fischer und Jä g e r  in 
der Gegend von Sicheldorf in S teierm ark und in den 
Niederungen des Laafeldcs in  nächster Nähe von Rad- 
kersburg Schildkröten fest. M an glaubte bisher, daß w ild­
lebende Schildkröten im Gebiete der Republik Oesterreich 
nicht vorkommen.

I n  Ravelsbach, Niederösterreich, fand eine große 
Heimwehrtagung statt.

I n  dem kleinen Marktflecken Chodorow in Ostgalizien 
kam es zu großen Ausschreitungen, in  deren V erlauf die 
große Chodorower Zuckerfabrik von etwa 1000 B auern  
vollständig zerstört wurde. Die B auern zerstörten alle 
Maschinen und verbrannten die V orräte und Rohm ate­
rialien. Die Ursache zu den Unruhen w ar der B au  eines 
Sauteiches, der die Felder der B auern  überschwemmte. 
D a der Prozeß gegen die- Fabrik im mer wieder vertagt 
wurde, griffen die B auern  zur Selbsthilfe.

. Die 14-jährige Tochter des Arztes D r. V alen tin  Du­
ria n  aus Asjezd und der 16-jährige Gnmnafiast K urt 
--aal wurden am Elbcufer a ls  Leichen, m iteinander durch 
eine ftarke^Schnur verbunden, aufgefunden. Die beiden 
begingen Selbstmord, weil sie einander nicht heiraten 
dursten.

Fünf Achtel aller Telephonapparate in der W elt stehen 
in  Leu Vereinigten S taa ten  in Gebrauch. Auf eine 
Sprechstelle entfallen in  Amerika 7 Köpfe, in  Deutschland 
26, in England 36 und in Frankreich 59 Köpfe.

D er großdeutsche Vizebürgermeister der S tad t Kloster­
neuburg, Heinrich Stein l, ist gestorben. S te in l w ar u r­
sprünglich holländischer Kolonialoffizier.

I n  den Zillertaler Alpen wurde der 46-jährige Zahn­
arzt M ax H alsm ann aus R iga am Fuße eines Abhanges 
tot aufgefunden. N un verstärkt sich immer mehr der Ver­
dacht, daß der Sohn den eigenen V ater ermordet habe 
und einen A nfall vorgetäuscht hat.

I n  seiner Heimat Bozen ist der ehemalige Prefessor der 
Astronomie und Direktor der W iener U niversitäts-S tern­
warte Josef Hepperger im 73. Lebensjahre gestorben.

Humor.
P a tie n t (im  S p ita l, zum zw eiten): „ Ih re  F ra u  wird 

S ie  wohl besuchen kommen?" Zw eiter P a tie n t: „Nee, 
die liegt selbst im S p ita l.“ — Wie, ih r beide zu gleicher 
Z eit?"  — „Jaw ohl, aber sie hat angefangen."

Lehrer: „W ieviel ist ein Dreißigstel von einem Zehn­
te l?"  —  Schüler: „Ich weiß es nicht, Herr Lehrer, aber 
viel kann es auf keinen F a ll sein!"

„ Ih re  Tochter spielt Beethoven w underbar." — „Nicht 
w ahr — und dabei spielt sie aus der billigen Ausgabe zu 
einem Schilling zwanzig. D as M ädel kann wirklich aus 
jeder Kleinigkeit etw as machen."

D e r  P o s t e n  v o r  d e m  S t a b s q u a r t i e r .  
Seine Exzellenz der Divisionskommandant wird in 
O rtsunterknnft erw artet. E in  Posten soll vor dem Gast­
haus zum „Roß" aufgeführt werden. I m  Parolebuch der 
Füsiliere heißt es: „Seine Exzellenz der Divisionskom­
m andeur trifft heute abends ein. Von 8 Uhr abends 
steht ein Posten vor dem Roß."

„ W e r  w a r  d a s  R i n d v i e h ? "  E in  prachtvoller 
M anövermorgen. Der kommandierende General reitet, 
von rückwärts kommend, an der Marschkolonne entlang 
und ruft einem H auptm ann leutselig zu: „M orjen." — 
„G uten M orgen, Euer Exzellenz", brüllt, die erw artete 
M aulsalve abfeuernd, ein Musketier in  der Marsch­
kolonne. — W ütend dreht sich der H äuptling um: „W er 
w ar das R indvieh?" — „Seine Exzellenz der komman­
dierende General", gab der angeredete M usketier treu­
herzig zur A ntw ort.

A u s  e i n e m  M a n ö v e r b e f e h l s b u c h .  „H aupt­
mann P ra n g  führt von morgen ab das 3. B ataillon . 
F a lls  das Pferd desselben aber noch nicht gesund sein 
sollte, so t r i t t  H auptm ann Glettke an dessen Stelle."

D as Schiff schwankte im furchtbaren S tu rm , ein wehr­
loses Spielzeug der Elemente. Neben dem K ap itän  stand 
der P fa rre r, dem es begreiflicherweise nicht wohl zumute 
war. „Herr K apitän", fragte er, „geht das Schiff un te r?" 
— „Keine Sorge", an tw ortet der K apitän, „so lange die 
M atrosen noch fluchen, ist es noch nicht so weit". Der 
S tu rm  wurde immer heftiger. „Herr K apitän", fragte 
der geistliche H err nach einigen S tunden, „fluchen die 
M atrosen noch im m er?" — „ J a " ,  schrie der K apitän in 
den tobenden S tu rm . „G ott sei Lob und Dank", seufzte 
der P fa r re r  erleichtert.

„Möchten S ie  einem armen M anne nicht drei Cent auf 
eine Schale Kaffee geben, H err?" — „Eine Schale Kaffee 
kostet doch n u r zwei Cent." —  „Ich weiß, aber ich w ill 
ihn m it Schlag."

„B ill scheint die Absicht zu haben, einen neuen W agen 
zu kaufen." —  „W oraus schließen S ie  das?" — „Ich sehe, 
daß er seit ein paar Tagen seine F rau  chauffieren läßt."

E 110/28.

S B e r f t e i g e r i m g s e & i & t .

Am 25. Oktober 1928, vorm ittags % 11 Uhr, findet 
beim gefertigten Gerichte, Zimmer N r. 13, die

der Liegenschaften H aus N r. 60 in U l m e r f e l d  m it 
G arten und Weg, Wiese, Grundbuch Ulmerfeld, E inl.-Z . 
89, Grundbuch Hausmening, Einl.-Z. 110, statt.

Schätzwert 8 35.789.— , geringstes Gebot 8  18.139.32.
Rechte, welche diese Versteigerung unzulässig machen 

würden, sind spätestens beim Versteigerungsterm ine 
vor B eginn der Versteigerung bei Gericht anzumelden, 
widrigens sie zum Nachteile eines gutgläubigen Erste- 
Hers in Ansehung der Liegenschaft nicht mehr geltend 
gemacht werden könnten.

I m  übrigen w ird auf das Versteigerungsedikt an der 
A m tstafel des Gerichtes verwiesen. ' 975

Bezirksgericht Amstetten, am 18. Septem ber 1928.

Eingesendet.
(F ü r Form  und In h a it  ist bk  Schristkitung nicht verantwortlich.)

B ei fahler, araugelblicher Hautfärbung. M attigkeit 
der Augen, üblem Befinden, trau rige r Eem ütsstim m ung, 
schweren T räum en, Magenschmerzen, Kopfdruck und 
K rankheitsw ahn ist es ratsam, einige Tage hindurch früh 
nüchtern ein G las natürliches „Franz-Josef"-B itter- 
wasser zu trinken. I n  der ärztlichen P ra x is  w ird das 
Franz-Zosef-AZafser darum  vorzugsweise angewendet, 
weil es die Ursachen vieler Krankheitserscheinungen 
schonend beseitigt. Ueberall erhältlich. 254

Zum Geleite.
Der große Aufschwung der Amateurlichtbildnerei in  

allen Vevölkerungskreisen veranlaßt uns, von nun an in 
unserem B la tte  eine ständige S palte : „Der P hotoam a­
teur" erscheinen zu lassen. W ir hoffen alle unsere Leser 
dam it bestens einverstanden. Außer fachmännischen R a t­
schlägen werden w ir stets Berichte über neue Fachbücher 
und Zeitschriften sowie Neuheiten am Photom arkte b rin ­
gen.

Mißerfolge und ihre Ursachen.
S t e h e n d e  W e l l e n  i m  E n t w i c k l e r .  Daß 

beim Entwickeln von P la tten  und F ilm s Fehler auf­
treten können, wenn die Entwicklerschale nicht bewegt 
w ird, ist den meisten A m ateuren bekannt. W eniger be­
kannt ist aber, daß trotz des Bewegens und zwar gerade 
infolge eines allzu gleichmäßigen R hythm us beim Schau­
keln der Schale ebenfalls Fehlererscheinungen entstehen, 
die sich in Form  von breiten, hellen S treifen  in der M itte  
des Negatives zeigen. Dieser Fehler w ird durch das A uf­
treten von stehenden W ellen verursacht, die sich beim zu 
schnellen Hin- und Herfluten der Entwicklungsflüssigkeit 
in der M itte  bilden; die bewegte Flüssigkeit staut sich in 
der Schalenmitte, weil diese gerade in  dem Augenblick 
hochgehoben und nach entgegengesetzter S eite geneigt 
w ird, in  welchem die Welle in der M itte  der Schale an ­
gelangt ist. I n  dieser Zone erfährt der Entwickler auch 
re in  chemisch eine gewisse V eränderung, weil er nicht 
mehr gleichmäßig durchgemischt und erneuert wird. Der 
Bereich der S tauungsw elle enthält also stärker verbrauch­
ten Entwickler, der nicht mehr die K raft besitzt, die gleiche 
Deckung wie in der Umgebung zu erzeugen. Viele A m a­
teure begehen den Fehler, die gleichmäßige Schaukel­
bewegung der Schale noch zu unterstützen, ja gewisser­
maßen erst hervorzurufen, indem sie einen runden, läng­
lichen Gegenstand (z. B . einen Bleistift) darunterlegen 
und dann die Schale an den beiden Seiten nur abwech­
selnd niederdrücken. D as Hochheben ist infolge der durch 
den A lkaligehalt des Entwicklers erzeugten Schlüpfrig­
keit oft unbequem, vor allem dann, wenn es sich um 
größere, schwere Schalen handelt. M an  kann bei der fast 
farblosen und vor allem sauberen Entwicklerflüssigkeit die 
S tauung  nicht so genau beobachten, höchstens wenn der 
Entwickler durch Schmutz, Emulsionsreste, Papierfetzen 
usw. stark verunreinigt ist. S ehr schön aber kann man die 
Erscheinung z. B. bei stark verbrauchtem Tonfixierbad 
verfolgen, das meist einen größeren Bodensatz aufweist, 
von welchem auch oft ein T eil m it in die Schale gelangt. 
Dieser sammelt sich allmählich in  der M itte  der Schale 
in einem mehr oder weniger breiten S treifen  an, erst 
unruhig schwebend und dann sich niederschlagend und 
vollkommen stilliegend. Richtig entwickeln heißt also auch 
darauf achten, daß die Entwicklerslüssigkeit in  steter Be­
wegung die P la tte n  und Film e abspült; m an neige oder 
hebe die Schale nicht eher ,a ls  bis die flutende Welle an 
die ihren A blaufort gegenüberliegende W andung der 
Schale schlägt. E s empfiehlt sich, die Schale nicht n u r in 
einer Richtung zu schaukeln, sondern abwechselnd das Ne­
gativ in  der Längs- und dann in  der Querrichtung vom 
Entwickler überspülen zu lassen. Vorstehenden Artikel 
entnahm en w ir der Septem ber-Num mer der „Agfa- 
Pho tob lä tter" , die monatlich erscheinen und in  jeder 
Photohandlung bezogen werden können. P re is  per N um ­
mer 50 Groschen. Die letzte Num m er enthält außerdem : 
„M it der K am era auf der Suche nach U rväter H ansra t", 
„Die Kam era a ls  Höhenmesser", „D as Stam mwerk der 
A gfa-Photographie in B erlin-T reptow ", „Kamerastu­
dien auf Volksfesten", Bilderkritik, Briefkasten.

Dunkelkammerbcleuchtung.
A ls Lichtquelle ist, wenn nur irgendwie möglich das 

elektrische Licht zu wählen. Dieses allein ist gleichmäßig 
und verursacht keine Scherereien, wie etwa die Kerzen 
und Petroleum lam pen. Am Dunkelkammertisch benötigt 
m an außer dem weißen Licht noch das gelbe für die Ko- 
p icrarbeit und das rote für die Entwicklung. E s gibt die 
verschiedensten Lampen und werden sich viele Amateure 
m it Hilfe von Ueberbirnen solche im  „E igenbau" herstel­
len. Heute wollen w ir die sehr praktische „Drem-Dunkel- 
kammerlampe" m it rotem, gelbem und weißem Licht kurz 
besprechen. Diese läßt eine beliebige R egulierung der 
Lichtmenge zu und geht m an von einer Lichtart zur an ­
deren durch Drehung an  einem Knopf über. S ie  ist ledig­
lich m it einer einzigen elektrischen B irne versehen und 
kann stehend, hängend und liegend in  Verwendung ge­
nommen werden.

A r b e i t e n  m i t  U n t  e r l i c h t .  Beim Entwickeln, 
Abschwächen und Verstärken w ar man bisher genötigt, 
die P la tte  zur Beobachtung des Vorganges aus der 
Schale zu heben und gegen das Licht zu halten. Legt 
m an die Drem-Dunkelkammerlampe flach auf den Tisch, 
so kann m an bei Verwendung von Glasschalen, die man 
in einem Abstand von etw a 40 Z entim eter über die 
Lampe hält, das Fortschreiten der Entwicklung, der Aß- 
schwüchung usw. dauernd verfolgen, ohne die P la tte  aus 
der Flüssigkeit nehmen zu müssen. W enn nicht m it einem 
Desensibilisator (Pinakryptolgrlln  usw.) gearbeitet wird, 
so soll die Entwicklung m it einem kleinen Lichtschlitz be­
gonnen werden. I s t  der V organg beendigt, so w ird man 
die stets leicht bewegliche Drem Dunkelkammcrlampe auf- 
härmen und diese beleuchtet das ganze A rbeitsfeld. E in  
w eiterer V erteil der D rem  Dunkelkammerlampe besteht 
darin , daß das lichtspendende Feld in der Regel kleiner
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ist, a ls  die verwendeten P la tten . Die B eurteilung der 
P la t te  bei der Entwicklung wird dadurch außerordentlich 
erleichtert, weil die Blendung des Auges wegfällt, welche 
bei großen roten Scheiben stets dadurch e in tritt, daß 
rings um das N egativ kräftiges, rotes Licht in s Auge 
fällt. Dieser Uebelstand wird insbesondere von D r. v. 
Hübl hervorgehoben, welcher empfahl, die Rotscheiben der 
Dunkelkammerlampe m it P ap ie r so weit abzudecken, daß 
n u r eine Oeffnung übrig bleibt, die kleiner ist a ls  das 
Negativ. Die Drem-Dunkelkammerlampe träg t dieser 
Forderung Rechnung und zwar infolge der dreieckigen 
Form  der Gläser auch für die kleinsten Negative.

A n b r i n g u n g  d e r  D r e m - D u n k e l k a m m e r -  
l a m p e .  Die Drem-Dunkelkammerlampe kann verm it­
tels ihres S tän d e rs  auf dem Tisch aufgestellt werden. 
Zum  Aufhängen der Lampe sind zwei Vorrichtungen vor­
gesehen. S ie w ird entweder m itte ls der Doppelöse an 
zwei in der W and angebrachte Nägel oder Haken ge­
hängt oder der Standbllgel w ird nach oben umgelegt und 
m it seinen beiden Ausbiegungen an zwei Haken und 
Nägel gehängt. So  ist es möglich, die Lampe nach vorne 
geneigt aufzuhängen, so daß sie das A rbeitsfeld beson­
ders günstig beleuchtet.

L i c h t w e c h s e l .  Durch Drehen an  dem seitlich an ­
gebrachten Knopf erscheint nacheinander rotes, gelbes 
oder weißes Licht.

L i c h t r e g u l i e r u n g .  E s kommt häufig vor, daß 
in der Dunkelkammer sehr schwaches Licht gebraucht wird, 
wie z. B. beim Einlegen von P la tte n  oder beim E n t­
wickeln hochempfindlicher oder panchromatischer P la tten . 
I n  solchen F ällen  ermöglicht es die Konstruktion der 
Drem-Dunkelkammerlampe, nu r einen schmalen T eil der 
Rotscheibe freizugeben. S o  erhält man ein schwaches, 
aber doch hinreichendes Rotlicht, welches auch bei den 
empfindlichsten P la tte n  keinen Schleier hervorrufen 
kann. Entsprechend dem Fortschreiten der A rbeit kann 
das Licht durch einfaches Drehen allmählich verstärkt 
werden. Eine ähnliche W irkung konnte bisher n u r m it 
komplizierten Regulierungswiderständen erzielt werden. 
Die Drem-Dunkelkammerlampe hat ein U nterteil, in 
welchem sich die Lampenfassung m it M ignongewinde be­
findet. E s sollen darin  m attierte  K lavier- oder Röhren­
lampen von 15 b is 25 Kerzenstärke verwendet werden. 
D ie Lampenfassung ist an einem federnden Bügel ange­
bracht, welcher beim Einsetzen längerer Glühkörper etw as 
zurückgedrückt werden kann. Auf diesem U nterteil sitzt 
eine Scheibe m it dreieckigem Ausschnitt und darüber der 
Lampendeckel m it drei solchen Ausschnitten, welche letz­
tere je ein rotes, gelbes und weißes G las tragen. Zum 
Einsetzen der G lühlampe w ird die große Schraube in der 
M itte  abgeschraubt, die beiden Deckel abgenommen, die 
Lampe eingesetzt und wieder geschlossen.

j f t H t t l H N M o M U f  I
liefert die Photoabteilung der

! Alten S N t m A k e  in M e t t e n ,  H a A M  j
; Preislisten kostenlos /  Schnellste A usarbeitung von Amateur- £ 
i aufnahmen / Alle Apparate und Photobedarf zu Originalpreisen §

Bücher und Schriften.
Deutsch-Oesterreichische Literaturgeschichte. E in  Hand­

buch zur Geschichte der deutschen Dichtung in  Oesterreich- 
Ungarn. U nter M itw irkung hervorragender Fachgenos­
sen nach dem Tode von Jo h an n  W illibald  R  a g l und 
Jakob Z e i d l e r  herausgegeben von Eduard C a st 1 e. 
D ritte r (Schluß-)Band: 1848— 1918. 4. Abteilung.
W ien 1928. Verlagsbuchhandlung C arl F r o m m e ,  Ge­
sellschaft m. b. H. P re is  8  14.— (M t. 8.40). D ie vierte 
A bteilung bringt die Uebersicht über die literarische E nt­
wicklung zwischen 1848 und 1866 in  den österreichischen 
L ändern zum Abschluß.

S f l i S  llreg eo  on Die s t a u n . sinh stets 20 $ Beilegen Bo sie sonst « l  öeoottoortet memo (Boote.
jung, verläßlich und intelligent, 
für sofort gesucht. Vorzustellen 

n u r vorm ittags bei F ra u  Direktor Schiba, 
Elektrizitätswerk. 966

m it Küche und 2 b is  3 
_  Zim m er. Zahle Friedens- 

zins. A nbote erbeten unter „1. Novem ber" an  die 
V erw altung  des Vlatteö.___________________968

M öbliertes Im m e r
M öbliertes Stornier,
mieten, ylenkerstroße 27. 978

Sofort zu verkaufen i[: 5 Ä : 't  FamiNen- 
.. .. '  "t ein

gut eingeführtes Gemischtwarengeschäft zu gün­
stigen B edingungen. A uskunft in der V erw al- 
tung  des B la ttes.__________________________ 972

Dunkelblauer Anzug
rigen Burschen preiswert abzugeben. Auskunft 
in der V erw altung des B lattes. 973

Stehpult unö Kopierprefse
Auök. I. d. D erw . b. B l.

Große eiserne Kasse % % % %
zu verkaufen. Aue?, t  b. Vertv. D. B l.

K le ln e s^ a u s
Geschäftslokal

in  W a id h o fen  a n  d er  TJbbs
zu kaufen bezw. zu mieten gesucht. 
B edingung: Zentrale Lage mit 
sofort beziehbarer W ohnung. Schrift­
liche Angebote unter Nr. 967 an 
die Verwaltung des B lattes.

stockhoch, zinserträglich, mit schöner 
freier W ohnung, schönen, großen 
Garten und V* Joch Acker ist

preiswert zu verkaufen!
Anfragen und nähere Auskünfte 
erteilt die Inseraten-Annahmstelle 
Buchdruckerei K i e 10 r, Amstetten.
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Autofahrschule Krems a.D. |
beabsichtigt, im S p ä t h e r b s t  wieder einen |
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FAHRKURS
bei g e n ü g e n d e r  Teilnehmerzahl abzuhalten. 
A n m e ld u n g e n  und Prospekte aus Gefälligkeit bei Herrn

Alois Haller, W aidhofen a. d.Ybbs
U n t e r e r  S t a d t p l a t z  Nr .  1 4

Heizen Sie nicht ,  
für den Schornstein
sondern benützenSieden ersten und einzigen

Holz-Douerbrand-Ofen „ Z e p h ie f
der F a . Rothmülier, Wien, 2V. Bezirk. Mit 
wenigen Stückchen Holz können Sie Ih r  
Zimmer Tag und Nacht angenehm und 
gleichmäßig warm  erhalten. Unerreichte 
Ausnützung des Brennm ateriales. F ü r  jede 
Raumgröße, auch für Kohlen- und Koks- 
feuerung erhältlich. Verlangen Sie sofort 
Prospekte und unverbindlichen Besuch 
(kostenlos) durch die Vertretung: B au­
meister O. S turany, W aidhofen a. d. Pbbs.

Der R em itetenm nrM
im  Bnnlt- und Wechsel -Geschöft 
J. W eiss. Graz, H am erlinggasse 6

G egründet 1890 
Benötigt gegen sofortige B arzahlung fo l­

gende R ea litä ten  r
2 G asthäuser, 1 Hotel, 1 Kaffeehaus, 1 Pension, 
1 © cnfentoerf, l  Schm ieberealität, l  M ühle  und 
S ä g e , 1 W agnerei, 1 Backerei, l  Hutgeschäft, 
1 S a ttle r-  und  Riemergeschäft, 2 Gemischtwaren­
handlungen, i  L andesprobuktenhanblung, 2  B e ­
sitzungen, die sich für Krankenkassen a ls  E rh o lu n g s­

heime eignen.
Für Schweizer Landwirte 6 kleinere B a u e rn ­
wirtschaften bis 30.000 S chw ing und 4 größere 

Bauernwirtschaften b is 60.000  Schilling.
Nächste B ahnsta tion  a n g e b en ! 977

M Ö B E L -lIn teressen ten  Achtung!
W ir haben den Alleinverkauf von Spezial-Hartholz-M öbeln und bieten daher sehr 
große Vorteile zu billigsten Fabrikspreisen, gegen event. Zahlungserleichterung. 

Schlafzim m er, H artholz mit 3 teil. Spiegelkasten Schilling 1.080  —
Schlafzim m er, Hartholz, prachtvolle Fasson . . „ 79O-—
Schlafzim m er, G o lö e s c h e ........................................  „ 485 —
Speisezimmer, m oderne A rt, 10 teilig . . . .  „ 680-—
Speisezimmer, E h g p p en b a le ........................................  - w 1.100-—
Herrenzimmer, apart, samt LeberfauteuilS . . „ 650 —
Küchen und V orzim m er v o n ............................... „ 140 — 980

Unerreichte A usw ahl und Preise. • Verlangen Sie M öbelkatalog 1928 Nr. 16.
P rovinzlieferung m it Lastauto!

N eu b au er M öbelheim , W ien VI!., K aiserstr. 17, bei M ariahilferstr.

Verhältnisse halber
ist eine neue, noch nicht benützte feine B ra u ta u s ­
stattung dringend an  p riv a te  billigst abzugeben: 
E legantes, m odernes Speisezim m er in ganz 
gediegener feiner A usfü h ru n g , ganz komplett 
eingerichtet, m it Bücherkasten, B ildern , Scheiben­

vorhängen, Dekorationen usw. 963 
R nndbau-Schlafzim m er, schwere Q u a litä ts­
w are, ganz moderne Fasson, ebenfalls komplett, 
m it polsterm öbeln, Scheibenvorhängen usw. 
Herrenzimmer in  Eiche, großer M inister- 
Schreibtisch, Klubtisch, echte LeberfauteuilS, Rauch­
tisch mit G arn itu r, moderner Lam penständer usw.

G esam tp reis 1 9 3 0  Sch illing
Besichtigung und Auskunft den ganzen T ag  bei

Marco, Wien VI.," . .  Z, Mezzanin 7.

Einstöckiges

Haus
im Zentrum der S tad t gelegen, mit 
sreiwerdender gießet Weikfläue, 
Magazine Keller und Nebenräume

ZU verkaufen.
Hans Hraby, Waidhofen a. 1).

Hintergage 21. 976

l ! ! ! ! ! ! ! ! !  I ! ! ! ! ! ! !  !

stets!
schaffen sich seriöse D ertretersinaea) 
durch leichte W erbetätigkeit für erstes 

W ie n e r In s titu t.
Hohes Dauereinkommen!
N ach kurzer P ro b eze it W  F ixum ! 
Zuschriften: W ie n , P o s ta m t 8, Jac h  33 
! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! !

W e l t r u f  g e n i e ß t  K l i n g e r s  
I n te r n a t io n a le  E h e v e rm it t lu n g !

Z e n t r a l e  W i e n  XVI., O ttakringerstrasse 61 
Anm eldung k o sten los. 785

Danksagung.
Für die vielen B ew eise  aufrichtiger 

T eilnahm e anläßlich des A b leb en s  
unseres innigstgeliebten Gatten, bezw. 
S ch w agers und Onkels, des Herrn

H a u s b e s i t z e r
sowie für die vielen Kranz- u. B lu m en ­
spenden sagen wir A llen  unseren herz­
lichsten Dank.

W a i b h o f e n  a. d. 2 ) b b ö ,
im September 1928.

M aria  Gcharhaufer
969 und Verwandte.

^ ! l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l ! l l l l l l l l l l l l l l l l ! i l l l i l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l i l l l l l l l l l l l l l l ! l ! ! l l l l l l l l l l l f l l l l l ! l l l l l l l l l l l l ! l ! t ! l l ! ! l l l ! l l l l l l l ! l ^

I Geschäfts Übernahme! I
G ebe der geehrten Bevölkerung 974 —

von W aidhofen a .d .2 )b b s  und Um gebung höflichst bekannt, daß ich das

| Hutmachergeschäft 1
=  m eines V aters übernommen habe und mit bedeutend vergrößertem Lager 

nach Reuherrichtung weiterführe. Durch mein sorgfältig und reichhaltig 
geführtes Lager von Hüten, K appen und Filzschuhen aller A rt, sowie 
schnellste Herstellung von Reparaturen werde ich bestrebt sein, die Zufrie­
denheit meiner werten Kunden zu erwerben und dauernd zu erhalten.
Km  recht zahlreichen Zuspruch bittend, zeichne ich hochachtungsvoll

G t i s t i  S c h o b e r
Modisten- und Hutmachergeschäst 
:r n  «  Oberer Gtabtplah N r. 5

Drucksorten jeder sw
Geschmackvolle Ausführung! 

Rasche Lieferung!
Billigste Berechnung!

Druckerei Waidhofen a» d. Ubbs, G. m. b. H. j
n. b. Abbs. (Sei, m. b. H. — Verantwortlicher Schriftleiter: Leopold Stummer, Waidhofen.
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